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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrilauer 109 


Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Serhäftoftunden von 7 Uhr früh bie 7 uhr abends. 
Sprechſtunden des Scheiftielters täglich von 2.30—3.50. 
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Große Anſchluß⸗Ausſprache in Paris. 


Angriffe gegen deutſch⸗öſterreichiſches Zollabtommen. — Furcht vor einem 
„Mitteleuropa“. — Briands Stellungnahme ſteht bevor. 


Paris, 7. Maj. Am Donnerstag um 15 Uhr be⸗ 
ginnt in der Kammer die große Aussprache über die deutſch⸗ 
öſterreichiſche Zollunion. Im letzten Augenblick hat ſich 
auch Franklin Bouillon entſchloſſen, eine außenpolitiſche 
Interpellation einzubringen, ſo daß im ganzen mit zwölf 
Rednern gerechnet wird. Bouillon wird vermutlich erſt 
am Freitag vormittag das Wort ergreifen, jo daß die Ab 
ſtimmung voraussichtlich erſt abends ſtattfinden dürſte. 
Die Mittagpreffe glaubt, daß die Regierung eine gro 
Mehrheit erzielen werde. Briand werde die Kammer auf⸗ 
fordern, ſich ganz klar für oder gegen feine Politik zu ent⸗ 
ſcheiden. Laval werde ſich zweifellos veranlaßt ſehen e 
Solidaritätserklärung des Kabinetts für den Außenmini⸗ 
ſter abzugeben. 

In politiſchen Kreiſen wird hervorgehoben, daß fi 
die bevorſtehende Aussprache im Grunde viel weniger auf 
die deutſch⸗öſterreichiſche Zollunion als um die heiß um⸗ 
ſtrittene Perſon Briands und ſeine Kandidatur für die 
Staatspräſidentſchaft beziehen werde. Es gehe alſo in er⸗ 
ſter Linie um den Mann und erſt in zweiter Linie um die 
Jranzöſiſche Außenpolitik. Darüber ſeien ſich ſowohl die 
Linke und Rechte vollkommen einig. Von Briand ſeind⸗ 
licher Seite wird Singugeftt, daß der Aukenminifter in 
der Präſidentſchaft ſowohl die Krönung ſeines Werkes als 
auch eine Art „Zuflucht“ ſuche. Er habe ſeine bevorſtehende 
Kammerrede durch einen zielbewußt durchgeführten Preſſe⸗ 
feldzug mit äußerſtem Geſchick vorbereitet. Dieſer Preſſe⸗ 
feldzug wollte die Dinge jo darſtellen, daß Oeſterreich den 
Anſchlußgedanken bereits aufgegeben haben und daß der 
Gegenplan Briands und Beneſchs allen wirtſchaftlichen 
Bedürfniſſen ſowie den franzöſiſchen Intereſſen gerecht 
werde. Zum Nachteil Briands wird darauf hingewieſen, 
daß die Opposition gegen feine Kandidatur einen geradezu 
leidenſchaftlichen und erbitterten Charakter annehme. Eins 
Dienſtkandidatur, die ſolche Leidenſchaften entfeſſele, en 
ſpreche nicht den Traditionen der fran. en Republik. 
Man wolle nicht vergeſſen, daß ſogar die Perſon Clemen⸗ 
ceaus unmittelbar nach dem Kriege an einer derarkigen 
Kampfkandidatur geſcheitert ſei. Trotz der bevorſtehenden 
heftigen Angriffe, beſteht jedoch nach wie vor der Eindruck, 
daß ein ſtarker Kammererfolg Briand den Weg zur Staats: 
wäfidentfchaft ebnen werde. 


Die Interpellanten begründen ihre Anſichten. 

Die lang erwartete große „Anſch uß“⸗Ausſprache 
in der franzöſiſchen Kammer begann vor ſchwach beſetztem 
Haus. Auf der Preſſetrihüne und im Saale herrſchte eine 
merkwürdig uninterejjterte Stimmung. Dieſe Tatſache war 
zweifellos darauf zurückzuführen, daß die von den Inter⸗ 
pellanten vorgebrachten Gründe gegen die Zollunion durch 
die endloſe Behandlung dieſes Themas in der Preſſe jede 
Originalität eingebüßt hatte. Sogar in den Redewendun⸗ 
gen ſpiegelten ſich die Leitartikel der letzten Wochen deutlich 
wider. Das ganze Intereſſe ſcheint ſich auf die voraus⸗ 
ſichtlich erſt am Freitag nachmittag erfolgende Rede 
Briands zu konzentrieren. 

Die Ausfuhrungen des erſten Interpellanten No⸗ 
garo (Radikaler) gipfelten darin, daß die deutſch⸗öſter 
keichiſche Zollunion, die man für eine wirtſchaftliche M. 
nahme auslegen wolle, in Wirklichkeit eine politiſche Aktion 
ſei, die zu einer Arbeitsloſenkriſe in Oeſterreich führen 
muß. Der Redner verurteilte dann aufs ſchärſſte die Vor⸗ 
zugsverträge und ſetzte ſich für das Syſtem der Meiſt⸗ 
begünſtigung ein. 

„Der zweite Interpellant, der Präsident des Zollaus⸗ 
ſchuſſes Fougere (Tardieu⸗Gruppe), ſtellte die Behaup⸗ 
tung auf, daß die Zollunion den Friedensverträgen und 
dem Genfer Protokoll widerſpreche. Alle franzöſiſchen 
Außenminiſter müſſen dem deutſch⸗öſterreichiſchen Zollab⸗ 
kommen ein energiſches „non poſſümus“ (unmöglich) ent⸗ 
gegenſetzen und auf dem Fallenlaſſen des Planes beſtehen. 
Im übrigen ſprach ſich Fougere eingehend über die euro⸗ 
päiſche wirtſchaftliche Lage aus. 

Als weiterer Redner ſprach der Rechtsabgeordneke 
Dbarnega rap (Marin⸗ 


2 


um ſich ſowohl gegen 1 


Deutſchland und Oeſterreich wie auch gegen Briand und 
die franzöſiſchen Vertreter in Berlin und Wien zu wenden. 
Das deutſch⸗öſterreichiſche Abkommen, jo meint er, könne 
man als einen plötzlichen brutalen Donnerſchlag be 
nen. Es ſtehe in direktem Widerſpruch zu den Vert 
und ſei das waghalſigſte Unternehmen „das ſeit dem F. 
densſchluß in Europa überhaupt zu verzeichnen ſei. Da 
Abkommen ſei eine Unhöflichkeit gegenüber Briand, de 
dieſer ſeit 10 Jahren nie verſäumt hat, mit den Vertretern 
Deutſchlands zuſammenzuarbeiten und die beiden Lände⸗ 
einander näher zu bringen. Der Redner warf die Frage 
auf, wem man unter dieſen Umſtänden in Deutſchland 
überhaupt noch vertrauen könne. Wenn Deutſchland heute 
betone, daß es ſich beim Abkommen um den erſten Sch 
zu den Vereinigten Staaten von Europa handle, ſo hö 
es den Plan zunächſt ſämtlichen Mitgliedern des Völker⸗ 
bundes unterbreiten müſſen. Das Intereſſe Brünings an 
dem Abkommen ſei verſtändlich, unverſtändlich ſei aber, 
wie der öſterreichiſche Bundeskanzler das Abkommen habe 
unterzeichnen lönnen, ohne vorher die öſterreichiſchen 
Wirtſchaftskreiſe zu hören. Es 2 ſehr wohl möglich, daß 
er einer Drohung nachgegeben habe, die an Sadowa und. 
Bismarck erinnerk habe. Als Beherrſcher Oeſterreichs wird 
Deutſchland ſehr raſch Beherrſcher Europas werden. Dem 
Namen nach ſei das Reich republikaniſch, in Wirklichkeit 
aber diktatoriſch, und als ſolches habe es den Traum eines 
Mitteleuropas wieder aufgenommen. Wenn Frankreich 
dies nicht verhindere, wird man recht bald einem Deutſch⸗ 
land gegenüberſtehen, das auf dem Schlachtfelde befteg:, 
den Siegern aber ſeinen Willen aufzwinge. 
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Volkszeitung 


Zentralorgan der Deuiſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
Nr. 125. an Tagen nach einem Geſertag oder Sau mutige, 
Abonnementspreis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
durch die Poſt Zloth 5.—, wöchentlich Zloty 1.25; Ausland: monatlich 
8 Groſchen, 


9. Jahrg. 


Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Wer wird Präfident der Abrüſtungs⸗ 
konferenz? 
Henderſon hat die größte Ausſicht. 


Genf, 7. Mai. Wie in gut unterrichteten Kreiſen 
verlautet, hat ſich die Mehrzahl der im Völkerbundrat ver» 
tretenen Regierungen bereits für die Wahl des englischen 
Außenminiſters Henderſon zum Präſidenten der Ab⸗ 


rüſtungskonferenz ausgeſprochen. Die Unterſtützung Hen⸗ 
derſons durch die deutſche und italieniſche Regierungen gil 
als geſichert. Dagegen verlautet, daß die franzöſiſche 
gierung ſich der Wahl Henderſons widerſezen und vor 
neuem Beneſch in Vorſchlag bringen will. Sollte ein ein⸗ 
ſtimmiger Beſchluß nicht zuͤſtande kommen, jo dürjte die 
Wahl auf einen neutralen Vertreter fallen. Als Kan n⸗ 
daten werden hier der frühere holländiſche Außenmin, 
van Karnebeek ſowie der Präſident der Zollwafſe 

ſtandskonferenz Collin genannt. Der Rat wird ferner auf 
der Maitagung endgültig über den Ort der Abrüſtungs⸗ 
konferenz entſcheiden. Seit dem Umſturz in Spanien 
haben ſich die Ausſichten für Barcelona weſentlich ver⸗ 
mindert, ſo daß hier damit gerechnet wird, daß der Völker⸗ 
bund die Konferenz nach Genf einberufen wird. Der in 
der ausländischen Preſſe von neuem viel erörterte Vor⸗ 
ſchlag, die Konferenz infolge der italieniſch⸗franzöſiſchen 
Flotkenverhandlungen auf einen ſpäteren Zeitpunkt zu ver: 
ſchieben, wird hier entſchieden abgelehnt. 


Ein chineſiſches Fort in die Luft 
geflogen. 
London, 6. Mai. Das Fort Puchun bei Kanton 
iſt am Dienstag in die Luft geflogen. Dabei wurden 10 
Perſonen getötet und eine größere Anzahl verletzt, darun⸗ 
ter 8 ſchwer. Alle Gebäude des Forts find vollkommen 
zerſtört worden. 


Schober verteidigt ſeinen Zollplan 


Heſterreichs Induſtrie ohne Zollunion dem Tode geweiht. 


Wien, 7. Mai, In einer Vollverſammlung der Ab: 
ordnung für den öſterreichiſch⸗deutſchen Wirtſchaftszuſam⸗ 
menſchluß ſprach am Mittwoch Außenminiſter Dr. Schober 
über die wirtſchaftliche Neugeſtaltung Europas. Er ſchil⸗ 
derte zunächſt die wirtſchaftlichen Verhältniſſe der Nach⸗ 
kriegszeit und führte dann aus: Durch das Meiſtbegünſ 
gungsrecht ſei die wirtſchaftspolitiſche Annäherung der 
europäiſchen Staaten nicht gefördert, ſondern in entgegen- 
geſetzter Richtung beeinflußt worden. Am ſchwerſten litten 
die mittel, und die oſteuropäiſchen Staaten darunter, am 
allerſchwerſten aber Blue. Mit einfachen Handels⸗ 
verträgen jet dem Uebel nicht beizukommen. Als Oeſter⸗ 
reich gewünſcht habe, mit feinem Nachbar Vorzugsverträge 
abſchließen zu können, habe der Völkerbund das zwar 
empfohlen, jedoch habe ſich kein europäiſcher Staat bereit⸗ 
erklärt, dieſer Empfehlung nachzukommen. Schober er⸗ 
wähnte dann ſeinen Vorſchlag über den regionalen Wirt⸗ 
ſchaftsaufbau Europas und kam auf die Krikik zu ſprechen, 
die an dem deutſch⸗öſterreichiſchem Zollab⸗ 
kommen geübt worden iſt. Was die angebliche 
drückung der öſterreichiſchen Induſtrie durch die re 
deutſche im Falle der Zollangleichung anlange, ſo ſei 
höchſt ſeltſam, daß man die gleichen Befürchtungen für 
Oeſterreich nicht hege, wenn die Zollangleichung auf ein 
größeres Gebiet ausgedehnt werden ſollte. Man überſehe, 
daß die Zollangleichung den Inlandsmarkt erweitern 
werde, wodurch beiden Teilen Vorteile geſichert würden. 
Eine gewiſſe Umgruppierung der öſterreichiſchen Produk⸗ 
tionsverhältniſſe würde notwendig fein, wobei auch reichs⸗ 
deutſche Betriebe nach Oeſterreich verlegt werden würden. 
Das wichtigſte verbleibe aber bei allem, daß der heute nur 
6% Millionen umfaſſende öſterreichiſche Inlandsmarlt 
durch die Zollangleichung auf das Zehnfache er⸗ 
weitert werden würde. Schober erklärte zum Schluß: 
Eröffnen ſich ſo für uns nach dieſer Seite hin zahlreiche 
Entwicklungsmöglichleiten, jo ſehen wir, falls ſich die ge⸗ 
.genmäntige Laae ändert, keinen Weg. Man nro⸗ 


phezeit die Vernichtung unſerer Induſtrie im Falle det 
Zollangleichung, vergißt aber, daß unſere Induſtrie 
dem Tode geweiht iſt, wenn die gegenwärtigen 
Verhältniſſe ſich nicht ändern. Wenn nichts anderes, fo 
muß uns ſchon dieſe Ueberlegung beſtimmen, in Genf un⸗ 
ſere Sache ſo zu vertreten, daß ſie dem deutſchen Volk in 
Oeſterreich endlich den Weg ins Freie ebnet und uns allen 
eine beſſere Zukunft ſicherk. Meiner Ueberzeugung nach 
dienen wir hierdurch auch dem Frieden Europas, das auf 
dem bisher eingeſchlagenen Wege ſeinem Ende langſam 
aber ſicher entgegen geht.“ 


Rumäniihe Wahlen am 10. Juni. 


Meinungsverſchiedenheit bei den Deutſchen über die 
Wahltaktik. 


Buka reſt, 7. Mai. Die Wahlen werden mit Rück⸗ 
ſicht aut die Kürze der Zeit auf den 10. Juni verſchoben. 
Sie finden unter der Leitung des Innenminiſters Arge⸗ 
toianu ſtatt. Die Deutſchen und Ungarn gehen nicht zu⸗ 
ſammen. Die Deutſchen halten aus taktiſchen Gründen 
mit der Regierung. Das Wahlkartell der Regierung mit 
den Liberalen wird wahrſcheinlich am Sonnabend unter 
zeichnet werden. Vorher wird eine Sitzung der Deutſchen 
Partei in Hermannſtadt ſtattfinden, um die Gegenſätze zwi⸗ 
ſchen den beiden führenden Deutſchen Roth und Brandſch 
auszugleichen. 5 


Engliſche Metallarbeiter gegen Verlängerung der Ats 
beitszeit. In einer Verſammlung der Metallarbeiter in 
London wurde ein Vorſchlag der Arbeitgeber zur Hera b⸗ 
letzung der Arbeitszeit uſw. abgelehnt. Sollten die Ar⸗ 
beitgeber am Freitag erklären, daß fie von ihren Vor⸗ 
ſchlägen nicht abgehen können, jo iſt die Möglichkeit eines 
Streiks nicht ausgeſchloſſen, von dem etwa eine halbe 
Million Arbeiter betroffen würden. 


N 


Nr. 120 


Dorbofen zum Furemechjel? 


Die hartnäckigen Gerüchte von einer Regierungsum⸗ 
bildung wollen troz aller Dementis aus dem Sanaejalager 
nicht verſtummen. Und je ſtärker man ſich in Kreiſen der 
heutigen politiſchen Machthaber fühlt, um ſo deutlicher 
kommt die inbelibazteit des jetzigen Syſtems zum M 
druck. Kein Wunder darum, daß ſich Gerüchte bilden, 
den einzigen Ausweg aus der Krije in einer Regierun, 
umbildung jehen. Bisher war man gewohnt, alles auf die 
Schultern des Marſchalls abzuſchieben und für jede Te 
ihm allein die Verantwortung zu überlaſſen. Man muß e: 
offen zugeben, daß der Marſchall bisher auch keinen Augen⸗ 
blick gezögert hat, dieſe Verantwortung auf ſich zu nehmen 
und im gegebenen Augenblick einzugreifen, wie er es für 
zweckmäßig hielt. Aber die harten Naturnotwendigketten 
des Staatsganzen in Politik und Wirtſchaft laſſen ſich 
555 von einem einzelnen dirigieren, wie der Erfolg wied, 
as beweiſen erſt die Wirklichkeiten des Lebens, und dieſe 
gingen in einer gan anderen Richtung, als man es je im 
Lager der moraliſchen Sanierung erhofft hatte. Alle die 
ſchöͤpferiſchen Wunder und Verſprechungen find ausgeblie⸗ 
ben, erhalten wird nur ein Ziel, alles nach militäriſchem 
Muſter zu formieren, in der Meinung, daß hier die Löſung 
am eheſten erreichbar wird. 

Die internationale Wirtſchaftskriſe und die aus ihr 
ch ergebenden Probleme machen aber vor militäri 
ollen nicht halt, und Jo fand die Kriſe den polnischer 

Staat völlig unvorbereitet, um die ſchlimmſten Auswir 
kungen der Arbeitsloſigkeit und ihrer Folgen zu mildern, 
denn um ſie zu verhindern, hat noch kein Volkswirtſchaftlor 
und auch der fähigſte Staatsmann ein Rezept nicht geſun⸗ 
den. Dieſe traurige Lage brachte es mit ſich, daß der 
Marſchall ſeinen Erholungsurlaub, der erſt Ende Mai be⸗ 
endet ſein ſollte, unterbrochen hat, um nach Polen heimzu⸗ 
lehren, um in die traurige Wirklichkeit einzugreifen. Das 
Erſte war die außerordentliche Sejmtagung, die Polen di 
Anleihe für den Eifenbafnban Gdingen—Oberſch 
brachte, über deren Wert in polit 1 Kreiſen hart ge 
ten wird. Daß fie ein neues Opfer für Polen bedeute‘, 
iſt nicht zu leugnen, doch die Kritiker vergeſſen eines, daß 
derjenige, der Geld braucht, ſich dem unterordnen muß, der 
es zu vergeben hat. Und man muß ſchon der Objekt 
wegen zugeben, daß die Oppoſition, tro aller Kritik, früher 
keinen Ausweg zeigen konnte, wie man in Polen ſelbſt die 
erforderlichen Mittel ſchafft. Ob die innere Anleihe von 
etwa 100 000 Millionen Zloty gelungen wäre, Tann mehr 
als zweifelhaft gelten, denn der Geldmangel iſt es eben, 
der die Regierung zur Aufnahme immer neuer Anleihen 
zwingt, und der Geldmangel iſt es, der ſo viele Betriebe 
ſtillſtehen läßt und ſo viele Unternehmungen zum Konkurs 
treibt. Freilich iſt das heutige Syſtem von der Schuld 
nicht freſzuſprechen, daß es bie polniſche Wirklichkeit mir 
anderen Augen ſieht, als die Mehrheit des polniſchen Vol⸗ 
les, welches von der moraliſchen Sanierung ganz andere 
Dinge erwartet hat, als die Fortſetzung der früheren Poli: 
tik in verſchlechterter Form. 

Dieſe traurige Wirklichleit iſt es nun, die ſortgeſ. 
neue Gerichte ſchafft, die ſich ausſchließlich um das Kabi! 
drehen, Das Parlament iſt ja, wie die letzte außerordent⸗ 
liche Tagung klar und deutlich bewieſen hat, zu einer Kr 
ſagemaſchine des Kabinetts geworden. Ein Ziel, daß ſich 
die moraliſche Sanierung geſetzt hat, die Mehrheit im p 
lament zu erlangen, um dann ohne alle Schwierigkei 
jene Maßnahmen zu treffen, die es im Intereſſe der 
ng glaubt, durchführen zu müſſen. Aber von dieſe 

feriſchen Politit hat man ſehr wenig gemerkt, das 
Budget iſt ganz im Sinne der Regierung angenommen 
worden, noch bevor die dritte Leſung beendet wurde, er⸗ 
hoben ſich Zweifel über feine Realität, das Kabinett beſtritt 
eventuelle Defizite, aber ſchon am 1. Mai, ein Monat nach 
der Inkrafttretung, mußte man zu außerordentlichen Spar⸗ 
maßnahmen greifen, man beſchnitt die Gehälter der 
Staatöbeamten um 15 Prozent, und jetzt will man in al 
Eile bei der zweiten außerordentlichen Tagung der Vo 
vertretung die Dienſtpragmatik der Staatsbeamten ändern, 
um einen freien Weg für den Beamtenabbau zu haben 
Man ſpricht bereits vom 25prozentigen Abbau, der ja, n 
Lage der Geſamtwirtſchaft, erklärlich iſt. Doch darf n 
hier die immerhin bedenkliche Frage aufwerfen, ob diess 
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Unteilbarteit des Heinen andbeſihes 


Die Negierung bereitet die Seimtagung vor. 


Die Vorbereitungsarbeiten für die kommende Sejm⸗ 


ſeſſion find in den einzelnen Reſſorts der Regierung in 
vollem Gange. Außer den Entwürfen für das jogenannte 
Kleine Selbſtverwallungsgeſetz und für die Beamkendienſt⸗ 
ordnung wird das Miniſterium für Bodenreform gegen 
fieben Entwürfe vorlegen. Darunter iſt einer von ganz 
beſonderer Bedeutung, weil er, wenn er zur Annahme 
langt, grundlegend auf die Agrarstruktur unſeres Lan. 


einwirken wird. Es iſt dies ein Geſetzesentwurf über die 
Unteilbarteit des kleinen Landbeſitzes 


Aufgrund des Entwurfes ſoll die Teilung des kleinen Land⸗ 
befiges verboten werden, um die Bildung von Zweeg⸗ 
grundbeſitz auf dem Lande zu verhüten, da die Beſitzer von 
ſolch kleinem Landbeſttz nicht imſtande find, ſich zu ernähren. 


* + * 


Die Abſicht der Regierung, der Teilbarkeit des kleinen 
bäuerlichen Landbeſitzes Einhalt zu gebieten, iſt verſtänd⸗ 
lich, Leider wird eine ſolche Beſtimmung die ſoziale Frage 
der Landbevölkerung nicht löſen. Der kleine 0 ge⸗ 
langt in den überwiegenſten Fällen nur dann zur Teilung, 
wenn der Beſitzer feinen Söhnen eine Arbeitsſtätte und 
ſomit auch die Exiſtenzmöglichkeit auf dem Lande ver⸗ 
ſchaffen will, aber die Mittel zum Ankauf von fremden 
Landbeſit nicht beſitzt. Anderſeiks iſt durch die induſtrielle 
Wirtſchaftskriſe die Abwanderung der erwachſenen Nach⸗ 
kommen von bodenarmen Bauern nach den Städten fait 
vollkommen unterbunden. Notgedrungen muß ſich jeber 
Bauernſohn auch mit dem kleinſten, ihm zugewieſenen 
Landbeſitz begnügen. Die Regierung müßte, da ſie den un⸗ 
geheuren Landhunger der bäuerlichen Bevölkerung Polens 
kennen muß, das Problem von einer ganz anderen Seite 
anfaſſen. Der Ruf nach Land erfordert eine energiſch be⸗ 
triebene Bodenreform in der Linie der Aufteilung des 
Großgrundbeſitzes an die bodenarme und bodenloſe Land⸗ 
bevölkerung. Wir ſind aber Zeugen, daß die Regierung 
etwas ganz entgegengeſetztes tut, Durch Ausführungs⸗ 
beſtimmungen zu dem im Jahre 1924 beſchloſſenen Boden⸗ 
reformgeſeß hemmt die Regierung wiſſentlich die Parzel⸗ 
lierung des Großgrundbeſitzes. Dadurch gelangt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich kein Land in die Hände der bodenarmen Land⸗ 
bevölkerung. Bei einem Verbot der Teilbarkeit des kleinen 
Landbeſitzes wird das Heer der bodenloſen Bauern nur 
noch wachſen und die Abwanderung in die Städte ſich ver⸗ 
ſtärken. Die Proletariſierung der arbeitenden Bevölkerung 
in Stadt und Land wird weiterhin beſtehen. Der Geſetzes⸗ 
entwurf ſoll den Kleinbauern Schutz ihrer Exiſtenz ſichern, 
in der Praxis aber wird er den Großgrundbeſitzern und 
den kapitaliſtiſchen Induſtriellen in der Zukunft billige 
Arbeitskräfte liefern. 


Polen berichtet dem Völterbund. 


Der Bericht der polniſchen Regierung über die Durch⸗ 
führung der vom Völkerbundsrat beſchloſſenen Schutzn 
nahmen für die deutſchen Minderheiten in Oberjchl: 
ift jetzt bei der ſtändigen polniſchen Abordnung eigetroff 
und wird nach Uebergabe an den Generalſekretär den Mit⸗ 
gliedern des Völkerbundsrates zugeleitet werden. D. 
Völkerbundsrat hat auf feiner Januartagung befanntit 
die polniſche Regierung aufgefordert, ſämtliche zum 
der deutſchen Minderheiten in Oberſchleſien erforderlichen 
Maßnahmen unverzüglich durchzuführen und insbeſondere 
etwa beſtehende engere Verbindungen zwiſchen den polni« 
ſchen Behörden und dem Aufſtändiſchenverband zu löſen. 
Ferner hatte der Völkerbundsrat die polniſche Regierung 
erjucht, auf der Maitagung einen Bericht über die Durch⸗ 
führung dieſer Ratsentſchließung vorzulegen. 

Der Bericht der polniſchen Regierung ſoll auf der bes 
vorſtehenden Tagung des Völferbundsrats zur Verhand⸗ 
lung gelangen. Sollte ſich aus dem Bericht ergeben, daß 
die Maßnahmen zum Schutze der deutſchen Minderheiten 
ungenügend ſind, ſo würde damit die Frage des Schutzes 
der deutſchen Minderheit in Oberſchleſien vor dem Völker⸗ 
bundsrat aufs neue zur Sprache gelangen. 


Der Beſtand der polniſchen Delegation für Genf. 

An der Spitze der polniſchen Delegation für die Rat: 
sitzung des Völkerbundes fteht Außenminiſter Za leſki. 
Außerdem gehören der Delegation an; der Direktor des 
Außenminiſteriums Szumlakopſki, der Leiter der Abteilung 
für internationale Verfaſſungsangelegenheiten und einige 
andere Beamte aus dem Yhrkenmhifterhum. Die Delega⸗ 
tion begibt ſich, wie bereits von uns mitgeteilt wurde, am 
12. Mai nach Genf, um am 15, Mai an der Sitzung ber 
Europakommiſſion teilzunehmen. Die Beratungen des 
Völlerbundrates beginnen am 18. Mai. 

Außerdem fährt nach Genf der General Kasprzycki, der 
an der Sitzung der Kommiſſion zur Bearbeitung des Kon⸗ 
ventionsentwurfes über Vorbeugungsmaßnahmen gegen 
Kriege teilnehmen wird. 


e 
Die Frage, wer die polniſche Delegation zur Tagung 
des Völterbundrates diesmal führen ſollte, würde in den 
Regierungskreiſen eingehend beſprochen. Noch vor einigen 
Tagen liefen die verſchiedenſten Gerüchte um, daß Zaleſki 


nicht mehr an der Spitze der Delegation ſtehen wird. In⸗ 


folge des noch nicht durchgeführten Miniſterwechſels iſt man 
bei Zaleſki geblieben. | . Nr 


Sparmaßnahmen auch wirklich das erforderliche Reſultat 
zeitigen werden. Ein Umbau des Beamtenapparats, der 
nach einem ſolchen Schub von 25 Prozent erfolgen muß, 
kann unter Umſtänden größere Aufwendungen erforderd, 
als ſaktiſch durch die Sparmaßnahmen erübrigt wird. Aber 
gegen dieſe Sparmaßnahmen wird ſich wohl kaum die 
Sejmmehrheit wenden, ſie erreicht nur eines, daß immer 
größere Maſſen, auch der treueſten Sanatoren, ſich vom 
heutigen Kurs abwenden, was ja ſchon deutlich genug beim 
Gehaltsabbau zum Ausdruck kam. 
Zwar iſt I der Auflöſungsprozeß im ſogenannten 
tungslager erſt im Beginnen, und darum iſt es auch 
rſtändlich, wenn das Kabinett ſelbſt in die Sejmmehrheit 
einen ſtarken Mann entſenden will, der die Extreme bei⸗ 
ſammenhält. Selbſt die beſte Mehrheit kann auf die Dauer 
nicht gegen den Willen ihrer Wähler für jede Regierungs⸗ 
vorlage ſtimmen, wie es dies der heutige Kurs erforder 
Der Miniſterpräſident Slawek, im heutigen Kabinett, der 
Mann ohne beſondere Ambitionen und Ehrgeiz, ſoll nun 
Fi Aufgabe der Einigung im Regierungsklud 
durchführen. Zunächſt mag ihm das gelingen, doch wie 
lange, das iſt eine Frage der Zeit. Gegen die wirkliche 
Wirklichkeit, die viel mit Verſprechungen operierte und 
wenig zu erfüllen in der Lage war, wächſt eine natürliche 


Die Beziehungen zwiſchen Polen und Danzig 
f bor dem Völlerbund. 


Henderſon Berichterstatter des amtlichen Berichts. 


Genf, 7. Mat, Der große Bericht, den der Dan⸗ 
ziger Völkerbundkommiſſar Graf Gravina dem Gens 
ralſekretär über die Beziehungen zwiſchen Danzig 
und Polen überſandt hat, iſt nunmehr amtlich auf die 
Tagesordnung der Maitagung des Völkerbundrates geſoß: 
worden. Der Bericht ſoll erſt kurz vor dem Beginn der 
Ratsverhandlungen den Regierungen übermittelt werden. 
Ueber die Behandlung des Berichts im Völkerbundrat Hasen 
eingehende Verhandlungen zwiſchen dem Generalſekretär 
und dem Grafen Gravina ftattgefunden, der während der 
Ratstagung in Genf anweſend ſein wird. 

Ueber den Inhalt dieſes Berichtes, der vorläufig noch 
ſtreng geheimgehalten wird, wird bekannt, daß der Dag⸗ 
ziger Völkerbundkommiſſar darin in allen Einzelheiten di 
Vorgänge behandelt, die zum Rücktritt des polniſchen Roın- 
miſſars Straßburger geführt haben, ſowie eingehend auf 
die geſpannten Beziehungen zwiſchen Danzig und Polen 


zu ſprechen kommt. Dem Bericht ſind zahlreiche Anlagen 
beigefügt, die verſchiedene polizeiliche Unterſuchungen der 
Danziger Behörden über die Tätigkeit der polniſchen Ver⸗ 
treter in Danzig wiedergeben. Der Bericht ſoll, wie ver 
lautet, für Polen belaſtendes Material enthalten. Wie 
verlautet, find verſchiedene Polen unmittelbar berührende 
Stellen abgeändert und Anlagen fortgelaſſen worden. Der 
Bericht ſoll in dieſer Faſſung nunmehr den Regierungen 
vorgelegt werden. „ 

Henderſon ſoll als Berichterſtatter für die Dan⸗ 
ziger Fragen die Abſicht haben, in direkten Verhand⸗ 
lungen mit den Vertretern Danzigs und Polens eine Eini⸗ 
gung über eine allgemeine Entſchließung herbeizuführen, 
die ſodann vom Völkerbundrat ohne Aussprache angenom⸗ 
men werden ſoll. Offenbar wird hierbei die Abſicht ver⸗ 
folgt, eine grundſätzliche politiſche Ausſprache über die Dan⸗ 
ziger Fragen vor dem Rat zu verhindern. 


Opposition, aber nicht mehr im Lager der Gegner des Kurs 
ſes, ſondern im Lager der bisherigen Freunde ſelbſt. Diefe 
Erkenntnis ſcheint auch bei den Trägern des Syſtems ein⸗ 
0 0 und darum die fortgeſezten Gerüchte von der 
mbildung der Regierung, die auch eine Veränderung in 
der Politik nach ſich ziehen ſoll. In welcher Richtung, das 
ſteht noch nicht ſeſt. Vielleicht noch zur ſchärſeren Anwen⸗ 
dung von Maßnahmen, die die Gegner zum Schweigen 
bringen ſoll, wie dies die Ankündigung des neuen Preſſe⸗ 
geſeßes beweiſt, die der Oeffentlichkeit über die Landes⸗ 
politik eine Friedhofsruhe auferlegen will. Aber den 
Gärundsprozeß gegen das Syſtem ſelbſt, wird es in den 
Reihen des Volkes, die darunter zu leiden haben werden, 
nicht aufhalten können. Und hier iſt die Kursänderung 
am wichtigſten, denn dieſe wird es herbeiführen, daß mit 
der moraliſchen Sanierung Schluß gemacht wird. 
Es wäre übertrieben, dieſen Prozeß der Zerſeßung 
und des wachſenden Unfriedens gegen das Sangejaſyſtem 
ſchon jetzt zu erwarten. Noch fühlt ſich die Regierung 
ſtark genug, um alle Widerſtände der Oppoſition zu brechen 
und hoffen Millionen, daß die erlöſenden Geſetze, die ein 
polniſches Paradies ſchaffen ſollen, kommen werden. Es 
wird ausbleiben, nicht weil vielleicht der gute Wille fehlt, 
ſondern, weil die internattonalen Zuſammenhänge nir⸗ 
gends ein Paradies entſtehen laſſen können, wenn es nicht 
von reichen, dazu befähigten Staaten, durchgeführt wird. 
Und zu dieſem Paradies beſteht gerade in den reichſten 
Ländern keine Neigung, im Gegenteil, ſie werden durch die 
Armut der anderen Länder ſelbſt in die latente Kriſe mit 
einbezogen, wie es ſich jetzt am amerikaniſchen Wirtſchafts⸗ 
wunder vollzieht. Mögen die Minifter wechſeln, die Regie⸗ 
rungen noch ſo viele Aenderungen erfahren. Wenn mag 
nicht eine grundsätzliche Aenderung der heutigen Politik 
vollzieht und nicht gleichzeit die Geſamtheit des Volkes zur 
Mitarbeit heranzieht, Demokratie in vollem Umfange ei 
führt, werden alle Anſagen fromme Wünſche bleiben, bis 
die eiferne Wirklichkeit, auch mit der moraliſchen Sanation 
ein Ende macht. I, 


Riefiges Munftſons⸗ und Waffenlager 
in die Luft geflogen. 
50 Häuſer zerſtört. — 10 Millionen Dollar Schaden. 


Neuyork, 7. Mai. In Buſſalo wurde ein großes 
Waffenlager der amerikaniſchen Feldartillerie mit rieſigen 
Mengen von Munition, Waffen und Uniformen durch ein 
großes Schadenſeuer vernichtet. Der Brand griff auch auf 
die benachbarten Gebäude über und zerſtörte insgeſamt 50 
Häuſer und eine Kirche. Der Sachſchaden überſteigt bisher 
10 Millionen Dollar. Man vermutet Brandſtiſtung. 


be 
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Tagesneuigleiten. 


Werden die Kanaliſationsarbeiten 


in dieſem Jahre weitergeführt? 


Wir ſchreiben bereits den 8. Mai, und noch ſind 
Arbeiten am Kanaliſationsbau nicht aufgenommen wo 
Zwar ſind im außerordentlichen Budget der Stadt für d 
ſen Zweck 3 Millionen Zloty vorgeſehen, doch kann die! 
Geld für dieſen Zweck erſt dann ausgegeben werden, wenn 
die Stadt entſprechende Anleihen erhalten haben wird. 

In der geſtrigen Magiſtratsſitzung wurde die Auf⸗ 
nahme einer Snlerhe von 1 250 000 Zloty von der An⸗ 
Ae de ene e beſchloſſen, die dafür fi 


for, 
ert, daß der Kanalſſationskanal nach der Nowo⸗Pabianicla 
gezogen werde, damit die Häuſer der Angeſtelltenverſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft an die Kanaliſation angeſchloſſen werden 
können. 

In der nächſten Woche ſoll der Magiſtrat bereits 
400 000 Zloty als Anzahlung auf dieſe Anleihe erhalten, 
worauf die Arbeiten am Kanaliſationsbau beginnen kön⸗ 
nen. An den Arbeiten des Kanalbaues, der die Nowo⸗ 
Pabianicka mit dem Ausgangskanal in Lublinek verbinden 
ſoll, werden 500 Arbeiter Beſchäftigung erhalten. Sir 
werden im Akkordlohn fünf Tage in der Woche arbeiten. 


Wieviel Lodz für Arbeitsloſenunterſtützungen ausgibt. 
Wie wir erfahren, hat der Lodzer Arbeitsloſenfonds 
zur Auszahlung der geſeßlichen Unterſtützungen für den 
Monat Mai die Summe von 2 034 198 Zloty veranſchlagt. 
Da die Eingänge aus den Verſicherungsgebüh 
362 000 Zloth betragen, wird der Arbeitsloſenfon 
Unterſchied von 1 700 000 Zloty vom Sta 
dern müſſen. Die Hauptverwaltung des Unterſtützungs⸗ 
fonds hat für das ganze Land für den Monat Mal die 
Summe von 14061 600 J, veranſchlagt. Da aus ben 
Verſicherungsbeiträgen 2 750 000 Zl. cınia wird der 
Staatsſchatz gegen 11 Millionen Zloty zuzahlen müſſen. (f) 


600 000 ZI. zur Inſtandſetzung der Lodzer Zuſahrtſtraßen. 
Das Wojewodſchaftsamt wird dem Lodzer Kreiſe 
100.000 Zloty zur Inſtandſetzung der Lodzer Zufahrt: 
ſtraßen zur Verfügung ftellen, was zuſammen mit d 
500 000 Zloty, die vom Kreistag für dieſen Zweck bewi gt 
worden find, 600.000 Zloty ausmachen wird. In dieſem 
Zuſammenhange ſei darauf hingewieſen, daß infolge der 
großen Abnützung der Wege um die Stadt herum zur In⸗ 
ſtandhaltung dieſer Straßen jährlich etwa 4 Millionen Zl. 
und für den Umbau 15 Millionen Zloty erforderlich find, 
Zum Leiter der Wegebauarbeiten iſt bereits für den Lod⸗ 
x Kreis Ing. Grapow berufen worden, der nunmehr eine 
eſichtigung der Wege und der Wegearbeiten vornimmt. (b) 


Die Fleiſcher verlangen Erhöhung der Fleiſchpreiſe. 

Wie wir erfahren, ſprach vorgeſtern im Magiſtrat 
eine Abordnung der Fleiſchermeiſterinnung vor, die um 
eine Erhöhung der Preiſe für Schweinefleiſch und Erzeug⸗ 
niſſe aus dieſem nachſuchte. Der Magiſtrat hat daher für 
heute eine Sitzung der Preisfeſtſetzungskommiſſion anbe⸗ 
raumt, in der der Antrag der Fleiſchermeiſterinnung zur 
Beratung gelangen ſoll. Hierbei muß hervorgehoben ma; 
den, daß mit Eintritt der wärmeren Witterung erfahrun 
gemäß ein Sinken der Preiſe Borſtenvieh eintritt, jo 
u der Antrag der Fleiſchermeiſterinnung wenig Ausſicht 
auf Erfolg hat. (a) 

Die Unterhaltskoſten nur um 0,32 Prozent neftiegen? 

Geſtern fand eine Sitzung der Kommiſſton zur Feſt⸗ 
ſetzung der Unterhaltstoften ſtatt. Nach der Prüfung der 


Cousine Dia 
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„Drei, Onkel Simon, du ſollteſt nichts von deiner ge⸗ 


wohnten Bequemlichkeit aufgeben.“ Sie ſchob ihren Arm 0 


unter den ſeinen und ſo gingen ſie weiter. „Verſprich mir, 
daß du mitkommen wirft. Wir kaufen ein Automobil, 
damit du ſchnell nach Berlin kommſt, wenn du nach deinem 
Geſchäft ſehen mußt.“ 

Er ſah ihr mit einem frohen Lachen ins Geſicht. 

„Das Geſchäft, das ſoll mich dann nicht mehr be⸗ 
unruhigen, das ſchaff' ich mir vom Halſe, damit mögen 
ſich dann andere herumplagen. Ich bin jetzt fünfund⸗ 
ſechzig Jahre alt, da hab' ich ſchließlich auch ſchon An⸗ 
ſpruch auf Entlaſtung.“ 

Sie gab ihm recht. Aber wer das Geſchäft weiter⸗ 
führen ſollte, ob er es verkaufen wollte? 55 

„J wo, werde ich es verkaufen. Ich nehme Teil⸗ 
haber auf und mache eine G. m. b. H. aus der Firma.“ 

„Geht das und verliert dadurch nicht etwa Ewald ſeine 
Stellung?“ 

„Im Gegenteil, die ſoll erſt recht befeſtigt werden und 
die des Sigi Lenz und meines Prokuriſten Bayer auch. 
Die drei nehme ich in die Firma hinei““?nn 
1 Mia war außer ſich vor Freude. h 

„Wenn wir nicht eben im Tiergarten wären, würd' ich 


Zwei Wohnhäuſer in Einſturzgeſahr. 


Die Mauer in zwei dreistöckigen Häuſern in der Nowomieiſtaſtraßze geplatzt. 
Zwangsausſiedlung der Einwohner. — Der Straßenverlehr beſchränkt. 


An zwei Häufern in der Nowomieiſkaſtraße, Nr. 28 
dem Henoch Wrublewſki und Nr. 30 dem Gruszner und 
Bornſtein gehörig, wurden in den letzten Tagen Riffe be⸗ 
merkt, die mit jedem Tage größer wurden. Als die Ei 
wohner der Häuſer die drohende Gefahr bemerkten, bena, 
richtigten fie die Behörden. Nach einer flüchtigen Beſi 
tigung der beiden dreiſtöckigen Wohnhäuser, in denen ſich 
außer einigen Geſchäftslokalen im Parterre zahlreiche 
Wohnungen befinden, wurde die Sicherheitsbehörde 
von der 

Einſturzgeſahr 
unverzüglich benachrichtigt, die geſtern eine beſondere Un⸗ 
terſuchungskommiſſion abſandte. 

Die Kommiffion traf geſtern um 11 Uhr vormittags 
im Beſtande des Stadtſtaroſten Dychdalewiez, des Kom⸗ 
mandanten der Polizei Elſeſſer⸗Niedzielſti, des Angent 
der Bauabteilung des Magiſtrats Sperr, des Vertreters 
des Wojewodſchaftsamtes Ing. Woznieki und des Bau⸗ 
unternehmers J. Tyller an den bedrohten Häuſern ein und 
nahm eine eingehende Unterſuchung vor. Die Kommiſſion 
ſtellte eine 9100 Einſturzgefahr ſeſt. Stadtſtaroſt Dych⸗ 
dalewiez ordnete darauf die ſofortige 

Sperrung der Nowomiefſtaſtraße 


auf dem Abſchnitt von der Ogrodowa⸗ und Pulnocnaſtraße 
bis zum Alten Ringe für den Laſtverkehr an, der durch die 
Pulnoena⸗ und Ogrodowaſtraße nach der Pilſudſkiego und 
Stodolnianaſtraße geleitet wird. Von einer Sperrung 
des Straßenbahnverkehrs ſah die Kommiſſion vorderhand 
noch ab, ordnete jedoch an, daß die Wagen der Straßen⸗ 
bahn an der bedrohten Stelle mit verminderter 
Geſchwindigkeit verkehren ſollen. Von dieſer An⸗ 
ordnung iſt die Direktion der Straßenahn unverzüglich 
benachrichtigt worden. 

Nach der Beſichtigung der bedrohten ee be⸗ 
gab ſich die Kommiſſion nach dem Magiſtratsgebäude, wo 
eine beſondere Sitzung ſtattfand, in der über die weiteren 
Maßnahmen zur Sicherung der Einwohner und der Stra⸗ 
Benpaffanten beraten wurde. Die Kommiſſion kam zu dem 
Beſchluß, daß die Sicherungsarbeiten an den Häuſern un⸗ 
verzüglich aufgenommen werden müſſen. Die Bewohner 
der Häuſer müſſen daher 


ihre Wohnungen räumen. 


vorliegenden Richtpreiſe ſtellte die Kommiſſion feſt, daß die 
Unterhaltskoſten im April im Verhältnis zum Monat 
März um 0,32 Prozent geſtiegen find. Die Steigerung 
der Unterhaltskosten tft infolge der Verteuerung der land⸗ 
wirtſchaftlichen Produkte eingetreten. Ferner wurde eine 


mee IE 


Achtung, Lodz⸗Zentrum! 


Am Sonnabend, den 9. d. M. um 7 Uhr abends, fin⸗ 
det im Saale der Ortsgruppe, Petrikauer 109, eine 


Niiagliederberſammlung 


ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht die Beſprechung 
des Bezirksparteitages ſowie die Wahl der VBelegier⸗ 
ten für denfelben. Ueber den Parteitag ſowie über 
die politiſche u. wirtſchaftliche Lage referiert Gen. Kronig. 


Die Mitglieder werden um zahlreiches Erſcheinen 
erſucht. Der Vorſtan d. 


r onen ſteyen und (ug ſia/ um. 

„Es iſt ja niemand in der Nähe, du könnteſt es ſchon 
ruhig ristieren.“ 

Nein, fie wollte ſich das lieber für zu Haufe aufſparen. 
„Auch muß ich doch erſt ſicher ſein, daß alles ſo wird, vor 
allen Dingen wiſſen, ob es dir mit deiner Ueberſiedelung 
nach Klein⸗Muttſchlen ernſt iſt.“ 

Er reichte ihr die Hand. „Wenn du mich haben willſt, 
dann komme ich.“ 


Mit feſtem Druck ſchloſſen ſich ihre Finger um feine 
and. 


„Nun, dann werde ich nicht mehr allein ſein.“ 
Er wußte, daß ſein Vorſatz, mit ihr zu gehen, ein guter 
war und er faßte noch einen neuen dazu: Helfen will ich, 
den goldenen Steg zu bauen, der ſie zu ihrem Glück 
führen ſoll. 

* 2 * * 

Pia ging wieder einmal zu Selckes. Seit Weihnachten 
war ſie nicht mehr bei ihnen im Hauſe geweſen. Tante 
Trude ſchien über ihren Beſuch nicht ſonderlich erfreut zu 
ſein. Ihr Geſicht, das einſt vor Freude geſtrahlt, wenn 
Pia ihr Haus betrat, ſah heute düſter und verſorgt aus. 
Und auf Pias Frage nach ihrem Ergehen antwortete ſie 
mürriſch: „Wie es Menſchen, die kein Geld haben, ſchon 
gehen kann.“ 

„Haſt du Sorgen, Tante Trude?“ 

„Mehr als Haare auf dem Kopfe.“ 

Sie öffnete die Tür zu ihrem Salon und wies Pia die 
leere Stelle, auf der noch vor kurzem der Bechſteinflügel 
geſtanden hatte. Pia ſah ſie fragend au. „Wo iſt der 
Flügel, habt ihr ihn verkauft?“ . 


wich umarmen. Qulel Simon.“ 


Sie nickte, während ihre Bruſt einen fiesen Atem⸗ 


Lana tat. 2 


Vor allem ſollen die Wohnungen geräumt werden, die an 
die Mittelwand zwiſchen den beiden Häuſern ſtoßen. Mi: 
der zwangsweiſen Räumung der beſonders bedrohter 
Wohnungen wurde unverzüglich begonnen. Die zahlrei⸗ 
chen Einwohner der Häuſer ſuchen bei Verwandten 
und Bekannten Unkerkunft. Diejenigen, die 
ſolche bei dieſen nicht finden werden, follen in dem ſtädti⸗ 
ſchen Hauſe für Exmittierte in der Bazarnaſtraße 5 unter⸗ 
gebracht werden. 

Die Arbeiten zur Befeſtigung der Mittelmauer zwi⸗ 
ſchen den beiden Häuſern, die große Riſſe aufweiſt, hat die 
Firma J. Tyller noch geſtern aufgenommen. Unter den 
bedrohten Häuſern führt 


der an dieſer Stelle kanaliſierte Fluß Lodla 


hindurch. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die Fundamente 
der Mauern ſich in dem ſchſammigen Boden geſenkt haben. 
Es wird beabſichtigt, die Fundamente durch Betonunter⸗ 
bauten zu beeſſtigen, um auf dieſe Weiſe ein weiteres Sen⸗ 
ken der Häuſermauern zu verhindern. Die Arbeiten dürf⸗ 
ten zwei Monate in Anſpruch nehmen. 

Bisher ſind aus beiden Häuſern 7 Familien 
ausgeſiedelt worden, doch ſteht die Räumung der 
Wohnungen von 17 weiteren Familien noch bevor. Sollte 
es ſich bei der Ausführung der Sicherungsarbeiten als not⸗ 
wendig erweisen, jo foll außer der bereits erfolgten Sper⸗ 
rung des Laſtwagenverkehrs an der bedrohten Stelle a uch 
der Straßenbahnverkehr unterbrochen 
weredn. Der Fußverkehr auf der öſtlichen Seite der No» 
womiejſkaſtraße wurde vor den beiden bedrohten Häuſern 
gel geſperrt und an der Stelle ein Polizeipoſten auf⸗ 
geſtellt. 

Auf die Nachricht von der drohenden Einſturzgefahr 
hat ſich bei den beiden Häuſern eine große Menſchenmenge 
angeſammelt, die den Straßenverkehr faſt vollſtändig 
hemmte. Es wurde daher ein größeres Polizejaufgebot 
nach dem Orte abgeſandt. Bei der Zerſtreuung der Neu⸗ 
gierigen entſtand ein derartiges Gedränge, daß einige Per⸗ 
ſonen zu Boden geriſſen wurden. 6 Perſonen erlitten 
Verletzungen. Zu den Verletzten mußte die Rettungs⸗ 
bereitſchaſt gerufen werden. Die Häuſer wurden darauf⸗ 
hin von einem Aufgebot berittener und Fußpolizei gänz⸗ 
lich abgeſperrt, um weitere Unfälle zu verhindern. (a) 
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Verbilligung verſchiedener ſtädtiſcher Erzeugniſſe wie 
Schuhwerk, fertige Anzüge, Manufakturwaren uf. feſt⸗ 
geſtellt. (a) 


Unrentabler Paſſagierverkehr der polniſchen Schiſſahrts⸗ 
gefelfehnften, 
Die ftaatliche Schiffahrtsgeſellſchaft „Polniſche Schifs 
fahrt“ beabſichtigt den Paſſagierverkehr aus Erſparnis⸗ 
gründen einzustellen. Durch die Sperre der Einwanderung 
nach Kanada und die Erſchwerung der Einfuhr nach den 
Vereinigten Staaten iſt der Paſſagierverkehr von Gdingen, 
der 1928 noch 35 000 Perſonen betrug, auf 4000-5000 
Perſonen zurückgegangen. Infolgedeſſen muß die Geſell⸗ 
ſchaft für die Strecke Gdingen—Amerifa monatlich mehr 
als 1 Mill. Zloty zulegen. Auch andere staatliche Schif⸗ 
fahrtsgeſellſchaften find unrentabel. Es wird beabsichtigt, 
eine Zuſammenfaſſung ſämtlicher ſtaatlicher Schiffahrks⸗ 
geſellſchaften in Gdingen in techniſcher und adminiſtra⸗ 
tiver Hinſicht vorzunehmen. 7 


CCC. ²˙·¼AA VVV ˙ A RETTET EEE 


„es buev uns nichts wetter übrig, wir brauchten 


Geld.“ 


Pia ſchüttelte den Kopf. „Warum fagteft du mir nichts 


davon, ich hätte gern ausgeholfen.“ 


Nun hellte ſich Trudes Geſicht doch ein wenig auf. Sie 
hatte ja ſchon immer daran gedacht, ſich ihr anzuvertrauen., 
aber ihr Mann und der Arthur hatten einmal, als fie mid 


ihnen davon ſprach, warnend geſagt: 


„Nur nicht, du wirft vor ihr ſtehen wie eine Bettlerin, 


und ſie wird ſich hochmütig von dir abwenden. Sie 
wartet ja nur darauf, dir und der Marie heimzuzahlen, 
was ihr einmal ihrem Vater angetan habt.“ 


Davor war ihr Mut klein geworden und ſie hatte ihre 
Sorgen, die ihr Arthurs Leichtſinnn und ihre Dummheit 
geſchaffen, weiter geſchleppt. Nun war das doch gar 
nicht ſo. 

Pia dachte nicht daran, ihr etwas nachzutragen. Und 
ſo war es. Pia hatte es Onkel Simon ſchon verſchiedene 
Male gejagt. Und jetzt ſagte fie: 

„Tante Trude, wenn ich dir helfen kann, dann Tag! 
mir nur, wie, ich tue es gern.“ 

Dies Anerbieten gab Trude wieder neue Hoffnung. 
Pia kam und bot ihr ihre Hilfe an. Ließ das nicht darauf 
ſchließen, daß ſie noch immer etwas für ſie übrig hatte, 
vielmehr für Arthur? Sie wollte die Gelegenheit ihres 
Beſuches wahrnehmen, um ihr Arthur näher zu bringen, 
allerdings mußte ſie Pia alles ſagen, was Arthur betraf, 
auch wieviel Sorge fie um ihn trug. Aber danach konnte 


doch alles ſo kommen, als ſie erſehnte. Gewiß, dann 


würde nach all den ſchweren Wettern doch endlich wieder 
die Sonne hervorbrechen. Sie ſagte ſich das alles, wü 
rend ihr vor Rührung die Tränen über die Wangen Tiefen, 


Bestierms, folst) 


1 


Lodzer Voltszeitung — Freitag, den 8. Mat 1931. 


Die Aushebung des Jahrganges 1910. 

Am morgigen Freitag, um 8 Uhr früh, haben ſich 
ben einzelnen Aushebungskommiſſionen zu ſtellen: Der 
Aushebungskommiſſion 1 in der Zakontnaſtraße 82 alle 
militärpflichtigen jungen Männer des Jahrganges 1910, 
die im Bereiche des 3. Polizeikommiſſariats woh ren 
und deren Namen mit den Buchſtaben H, Ch und N 
beginnen. Der Aushebungskommiſſion 2 in der Ogro⸗ 
dowaſtraße 34 alle jungen Männer des Jahrganges 1910, 
die im Bereiche des 1. Polizeikommiſſariats wohnen und 
deren Namen mit den Buchſtaben E, N, begin⸗ 
nen. Vor der Aushebungskommiſſton 3 in der Kosciuszlo⸗ 
Allee 21 alle jungen Männer des Jahrganges 1909, Kat. B, 
die im Bereiche des 2. und 3. Polizeikommiſſariats wohnen 
und deren Namen mit den Buchſtaben von A bis Z be⸗ 
ginnen. Vor der Aushebungs⸗Kommiſſion Lodz⸗Kreis 
in der Petrikauer Straße 187, alle militär⸗ 
pflichtigen jungen Männer des Jahrganges 1910, die im 
Bereiche der Stadt Zgierz wohnen und deren Namen niit 
den Buüchſtaben T. U, W und Z beginnen. 

Die Militärpflichtigen haben ſich den Aushebungs⸗ 
kommiſſionen in nüchternem Zuſtande zu ſtellen und alle 
erforderlichen Dokumente mitzubringen. Nichtſtellung oder 
unpünktliche Stellung wird mit 500 Zloty Geldſtraſe oder 
6 Wochen Haft beſtraft. (a) 


Kein Geld für Alkohol und Tabak. 1 

Wie wir erfahren, haben die Tabakgroßhändler in der 
letzten Woche einen Rückgang im Verbrauch von Tabat- 
waren von 15 bis 20. Prozent feſtgeſtellt. Beſonders iſt 
der Verbrauch der mittleren Zigarettenſorten wie „Grand 
Prix“, „Ergo“ ſowie der mittleren Tabakſorten zurück⸗ 
gegangen. Gleichzeitig iſt ein Rückgang im Verbrauch des 
Alkohols eingetreten, der in einzelnen Verkaufsbezirken 513 
10 Prozent erreicht. Dieſe Erſcheinung wird mit der Re⸗ 
duzierung der Gehälter der kommunalen und Staats⸗ 
beamten in Zuſammenhang gebracht. (a) 


Tolltvut und lcholera in der Lodzer Woſewodſchaſt. 
mt in Lodz hat in dem letzten T 
mehrere Tollwutfälle im Bereich der Lodzer Woſewo 1 
ſer Krankheit ſind folgende Ortſchaften 
Zakowice, im Kreiſe Brzeziny, Ligota, 
nzykowa, und Wymyslow, Gemeinde 
zel im Laſter Kreiſe, ferner im Kreiſe Lenezyeg die 
er Lesmierz und Sokolniti, im Kreiſe Lodz das Dorf 
Roſenow und das Gut Rafalki, i iſe Radomſko das 
Dorf Chorzewice, im Kreiſe e Stadt Zdunſka⸗ 
Wola und das Dorf Krobanow ſowie im Kreiſe Wielun d 
Dörfer Chorzyna und Konopnica. Außerdem find bei 
auch mehrere Fälle von Geflügelcholera verzeichnet worden. 
Dieſe furchtbare Krankheit hat im Kreiſe Laſk die Dörjer 
Pozdzienniee und Wydrzyn Gorny, im Kreiſe Radomſko das 
Dorf Radziechowice, im Kreiſe Petrikau das Dorf Gos⸗ 
einne und im Kreiſe Turek das Gut Zeroniczki heim⸗ 
geſucht. (8) 

Feſtgenommene Paßzfälſcher. 

Im Februar wurde ein gewiſſer Broniſlaw Milewfki 
aus Graudenz verhaftet, gegen den wegen Betrugs ein 
Strafverfahren ſchwebte und der gegen eine Kaution frei 
gelaſſen worden war. Bei dem Verhafteten wurde 
Auslandspaß vorgefunden, der ſich bei näherer Unter⸗ 
ſuchung als gefälſcht erwies. Bei der Vernehmung des 
Milewfki leugnete er anfangs, doch ſchließlich gab er zu, 


den gefälſchten Paß von dem in Lodz in der Slowlanfka⸗ 
ſtraße 1 wohnhaften Zygmunt Orlikowſit erhalten zu 


haben. Die hierauf in Lodz durchgeführte Unterſuchuſig 
brachte gegen Orlikowſki jo belaſtendes Material zutag 
jo daß dieſer verhaftet wurde. Auf Bemühungen d 
Rechtsbeiſtandes des Verhafteten wurde Orlikowſki b 
zur Gerichtsverhandlung wieder auf freien Fuß geſetzt. Die 
Unterſuchung gegen den Paßfälſcher wird mit aller Energle 
fortgeführt, Bisher konnte feſtgeſtellt werden, daß Oeli⸗ 
kowſti eine ganze Menge Auslandspäſſe gefälſcht hat und 
ſich für dieſe von 200 bis 400 Zloty zahlen ließ. (a) 


Brand im Dorſe. 

Im Dorfe Romanow, Gemeinde Goſpodarz, Kreis. 
Lodz, brach vorgeſtern auf dem Gehöft der Landwirte Sta⸗ 
niſlaw und Waclaw Brüder Owezarek ein Brand aus, der 
ſich mit großer Schnelligkeit ausbreitete. In kurzer Zeit 
ſtanden fämtliche Gebäude des Gehöfts in hellen Flammen. 
Es brannten das Wohnhaus, die Scheune und der Vieh⸗ 
ſtall nieder. Der Schaden beläuft ſich auf 15 000 Zloty. 


(a) 
Meſſerſtecherei. 
auf den Feldern in der Nähe der Wapiennaſtt 
entſtand geſtern abend zwiſchen einigen Männern 
Schlägerei, während welcher der Limanowſkiego 66 io 
hafte 36jährige Arbeiter Zygmunt Piorun durch Meſſer⸗ 
ſtiche ſchwer verletzt wurden. (a) 0 


AUT IAU immune 


Ortsgruppe Lodz⸗Oſt! 


Am Montag, den 11. Mal, um 7 Uhr abends, findet 
im Parteilofale, Nowo⸗Targowa 31, etne 


Verichterſtattungsverſammlung 


der Stadtperordnetenfraktion ſtatt. Ueber die Tätig ⸗ 
keit der Fraktion der D. S. A. P. werden die Stabt⸗ 
verordneten berichten. Außerdem wird in der Ver⸗ 
ſammlung die Wahl der Delegierten zum Bezirks. 
parteitag vorgenommen und über die Tätigkeit 
des Ortsgruppen vorſtandes berichtet werden. 

Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen der Mitglieder 
0 eee Der Vorſtand 


der Ortsgruppe Lodz⸗Oft der D. S. . 
munen unn 


Im Hauſe Wulezanſkaſtraße 21 befinden ſich im Kel⸗ 
ler Kammern der Einwohner für Kohle und Holz. Eine 
dieſer Kammern, die vor drei Jahren bon einem Einwoh⸗ 
ner benützt worden iſt, ſteht ſeit dieſer Zeit leer und wird 
von den übrigen Einwohnern als Ablageplaß für Gemüll 
benützt, das dieſe in eine von dem früheren Einwohner 
hinterlaſſene große Kiſte ſchütteten. Der Wächter des 
Hauſes wollte nun gelegentlich der Generalzeinigung im 
Hauſe auch den Kellerraum reinigen und ſtieß hierbei au 
die verlaſſene Kiſte. Er machte ſich nun daran, daß Gemüll 
aus der Küſte zu entfernen. Hierbei ſtieß er mit der Schau⸗ 
fel auf die Leiche eines kleinen Kindes weiblichen Ger 
ſchlechts, die bereits in Verweſung übergegangen war. Der 
Hauswächter benachrichtigte ſofort die Polizei. Die Kiſte 
wurde nun aus dem finſteren Keller auf den Hof hinau 
geſchafft. Bei der weiteren Ausräumung der Kiſte wurde 
weiter unten eine zweite Leiche eines kleinen 
Kindes, die bereits vollſtändig in Verweſung übergegangen 
war, aufgefunden. Nun intereſſterte ſich die Polizei näher 
für die geheimnisvolle Kiſte und ließ die Müllreſte gründ⸗ 
lich durchſuchen. Hierbei ſtieß man auf einen weite⸗ 
ren Schädel eines Kindes ſowie auf Knochen, 
die ebenfalls von einer Kindesleiche herrührten. 


Die Gteuerzahler in Pabianite wollen 
ſtreilen. 


In Pabianice fand eine Verſammlung der jüdiſchen 
Kaufleute, Gewerbetreibenden und Handwerker ſtatt, an 
der über 1000 Perjonen teilnahmen. Dieſe Verſammlung 
hatte eine Zwiſchenverbandskommiſſton der jüdischen 
Steuerzahler einberufen, um über die übermäßige Beſten⸗ 
erung zu beraten. In der Verſammlung, die einen äußerſt 
ſtürmiſchen Verlauf genommen hat, wurde feſtgeſtellt, daß 
die Expoſitur des Steueramtes in Pabianice die Steuer⸗ 
zahler für Umſatſteuer für 1931 derart hoch veranlagt hat, 
daß die Eintreibung dieſer Steuer den Ruin der ele 
Kaufleute und Gewerbetreibenden bedeuten würde. Es 
wurde eine Entschließung angenommen, durch welche gegen. 
die Taktik des Steueramtes bei der Veranlagung zu d. 
Umfatzſteuer für 1930 Proteſt erhoben wird. Sollte dieſer 
Proteſt nicht zur Ermäßigung der Steuern führen, fo wol⸗ 
len die jüdiſchen Kaufleute, Gewerbetreibenden und Hand⸗ 
werker ſolidariſch den Streik gegen die zu hohe Beſteuerung 
erklären. Hervorgehoben muß werden, daß die Mehrzaht 
der Redner in der Verſammlung ſich für einen ſofortigen 
Streik ausgeſprochen, ag jpäter im Laufe der Disfuj- 
ſion ihre diesbezüglichen Anträge wieder zurückgezogen 


dere Abordnung, die dem Präſes des Finanzamtes in Lodz 
eine Denkſchrift in der Angelegenheit der zu hohen Beſteu⸗ 
erung der Steuerzahler einreichen wird. (a) 

Diebſtähle. ? 

In die Wohnung des Mordla Liebermann in der 
Lwowſka 14 drangen Diebe ein und ſtahlen aus derſelben 
verſchiedene Kleidüngsſtücke und Wäſche im Geſamtwerte 
von 1500 Zloty. — Vermittels Nachſchlüſſels gelangten 
Diebe in die Wohnung des Mordla Rak in der Cegelniana 
2 und entwendeten verſchiedene Kleidungsſtücke und 
Schmucksachen im Werte von 1200 Zloty. — In dem Mas 
ee von Aron Friedrich erſchienen geſtern 
zwei Käufer, die ſich verſchledene Waren 1 ließen 
und ſchließlich das Geſchäft verlaſſen haben, ohne etwas 
gekauft zu haben. Nach ihrem Fortgehen bemerkte der Ge⸗ 
ſchäfts inhaber, daß die beiden Käufer ihm zwei Stück Waren 
im Werte von 500 Zloty gejtapfen hatten. — Troß der 
ſofort aufgenommenen Verfolgung der Diebe war von dle⸗ 
ſen feine Spur mehr zu entdecken. — Auf dem Kali 
Bahnhof entwendeten bisher noch nicht ermittelte Di 
dem Eywia Morgenſtern aus Kaliſch zwei Pakete, in d 
ſich 11 Mäntel und 8 fertige Anzilge befanden, die einen 
Wert von 1200 Zloty hatten. — Sämtliche Diebſt 
wurden der Polizei gemeldet, die zur Ermittelung der Die 
Unterſuchungen eingeleitet hat. (a) 

Von einem Auto überfahren. 

Der Targowa 16 wohnhafte 32jährige Zdzislaw Ru⸗ 
mowicz wurde geſtern beim Ueberſchreiten der Straße vor 
dem Hauſe Betrifaner 70 von einem Auto überfahren und 
erlitt hierbei ſchwere Verletzungen am Körper. Den un⸗ 
vorſichtigen Kraftwagenlenker Eduard Biernatowfki hat die 
Polizei feſtgeſtellt und zur gerichtlichen Verantwortung 
gezogen. (a) 2 
Selbſtmordverſuch eines 14jährigen Knaben. 

In der Trembaeka 40 wohnt die Familie Suewiee, die 
ſich aus dem Vater, der bei Allart, Rouſſeau u. Co. arbeitet, 
der 24jährigen Tochter Kazimiera und dem 14jährigen 
Sohn Eugenjusz zuſammenſetzt. Als der Vater geſtern 
nach der Fabrik gegangen war, entſtand zwiſchen den Ge⸗ 
ſchwiſtern ein Streit darüber, wer von beiden in den Laden 
gehen ſolle, um Einkäufe zu machen. Schließlich wurde her 
Knabe von der Schweſter durchgeprügelt. Der Knabe 
nahm ſich die Prügel jo zu Herzen, daß er, als die Schweſt 
auf den Hof gegangen war, den Revolver des Vaters 
der Lade holte und ſich eine Kugel in bie Bruſt fch 
Sofort wurde die Nettungsbereitichaft herbeigerufen, deren 
Arzt einen ernſten Zuſtand feſtſtellte. Die Kugel war in 
der Lunge ſtecken geblieben. In hoffnungsloſem Zuſtande 
wurde der Knabe nach dem e e e über⸗ 
führt. Die Aerzte zweifeln, ob ſie ihn am Leben werden 
erhalten können. (p) 
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haben, Zum Schluß wählte die Verſammlung eine beſon⸗“ 


Drei Kindesleichen in der Mülllifte 


Der grauſige Fund der drei Kindesleichen wurde ſo⸗ 

1 der Unkerſuchungsbehörde übergeben und eine weitere 
nterſuchung eingeleitet. Die bisherigen Ermittelungen 
haben ergeben, daß die zu unterſt in der Kiſte aufgefün⸗ 


denen Kindesleichen dort mindeſtens 2—3 Jahre gelegen 


haben müſſen. (a) ! 
Wenn Kinder 3255 1 785 gelaſſen 


erden. 


Die geftern in der Wohnung Ihrer Eltern in der Min 
dzianna 7 ohne Auſſicht gelaſſene 6jährige Sophie Nickel 
machte ſich an dem Kochherd zu ſchaffen und warf einen 
Topf mit kochendem Waſſer um, wobei das brühende 
Waſſer ſich über den Körper des unglücklichen Kindes er⸗ 
goß. Das Mädchen erlitt hierbei ſchwere Verbrühungen 
im Geſicht, an den Händen und an den Füßen und blieb, 
ſich vor Schmerzen windend, eine halbe Stunde ohne Hiiſe 
in der verſchloſſenen Wohnung liegen. Die zurückgekehrte 
Mutter des verunglückten Mädchens alarmierte die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft, deren Arzt dem Kinde die erſte Hilfe er⸗ 
teilte und 7 mit dem Rettungswagen nach dem Anne⸗ 
Marien⸗Krankenhaus überführen ließ. (a) 


Der heutige Nachtdienſt der Apotheken. 

S. Janktelewiez, Alter Ring 9; J. Steckel, Limanow⸗ 
jfiego 37; B. Gluchowſti, Narutowicza 4; St. 909 9 
u. Co., Glowna 50; L. Pawlowſti, Petrikauer 307, A. 
Piotrkowſki, Pomorſta 91. x 


Wieder 5 Selbftmordberſuche 
on einem Tage. 


Der Skierniewirka 11 wohnhafte 29jährige erwerbs⸗ 
loſe Michal Pietrzak nahm geſtern im Torweg des Hauſes 
Targowa 26 in ee Abſicht eine größere 
Menge Jodtinktur zu ſich und zog ſich hierdurch eine heftige 
Vergiftung zu. 

Die Einwohnerin des Dorfes Gublowo, Kreis Wlo⸗ 


clawek, Juljanna Dombrowſka, 30 Jahre alt, die nach Lodz 


gekommen war, um hier irgend eine Beſchäftigung zu fine 
den, verſuchte ſich geſtern aus Not im Torweg des Saufen 
Strzeleow Kaniomjtic 23 durch Einnehmen von Sublimat 
das Leben zu nehmen. Der von Vorllbergehenden herbei⸗ 
gerufene Arzt der Rettungsbereitſchaft nahm bei der Le⸗ 
bensmüden eine Magenspülung vor und ließ dieſe mit dem 
führen Lagen nach dem Radogoszezer Krankenhaus übers 
führen. 

Der bereits ſeit längerer Zeit beſchäftigungsloſe 41. 
jährige Arbeiter Oswald Köpler nahm geſtern in ſeiner 
Wohnung in der Dzila 40 eine größere Menge Sublima: 
zu ſich und zog ſich hierdurch eine heftige tele a zu, 

Die Einwohnerin von Lenezyca Matylda Kujamiat, 
26 Jahre alt, verſuchte ſich geſtern in der Wartehalle der 
Elekkriſchen Fernbahn am Baluter Platz durch Einnehm 
von Jodtinktur das Leben zu nehmen. — In allen Fällen 
wurde die Rettungsbereitſchaft herbeigerufen und die Le⸗ 
bensmilden nach dem Radogoszezer Krankenhaus überführt. 

In ihrer Wohnung in der Tuszynſka 30 nahm geftern 
in ſelbſtmördexiſcher Abſicht die 21jährige Melanie Pota⸗ 
kowſta Arſenik zu ſich und zog ſich hierdurch eine heftige 
Vergiftung zu. Ein herbeigerufener Arzt der Reklungs⸗ 
bereitſchaft wandte Gegenmittel an und beſeitigte hierdurch 
jede Lebensgefahr. (a) f 


Aus dem Gerichtsianl. 


1 Jahr Feſtung für einen kommuniſtiſchen Plakat 
auskleber. 

Der Cegelniana 104 wohnhafte Stanislaw Rajit 
bemerkte am 17. Dezember v. Js. an dem Hauſe Cegel⸗ 
niana 132 zwei unbekannte Männer, die ein Plakat aus⸗ 
klebten. Da es bereits ſpät war, fielen die ſonderbaren 
Plakatkleber dem Rajſki auf und er näherte ſich dem Haufe, 
um das ausgeklebte Plakat zu leſen. Die beiden unbekann⸗ 
ten Männer entfernten ſich bei dem Auftreten Rajſkis und 
klebten am Hauſe Cegelniana 138 ein zweites Plakat aus. 
Als ſich Rajſti davon überzeugt hatte, daß es ſich um kom⸗ 
muniſtiſche Plakate handelt, verfolgte er die unbekannten 
Männer, worauf dieſe die Flucht ergriffen und in zwei 
verſchiedenen Richtungen zu laufen begannen. Rajſki lief 
jedoch einem der Männer nach und nahm dieſen an der Ecke 
Targowa und Cegielniana feſt und übergab dieſen der Po⸗ 
lizei. Der Verhaftete erwies ſich als der Nowomieſſka 4 
wohnhafte 19jährige Selman Freiberg. Bei einer Durch⸗ 
ſuchung wurden bei dem Verhafteten noch einige kommu⸗ 
niſtiſche Plakate vorgefunden. Geſtern hatte ſich der Frei⸗ 
berg vor dem hieſigen Bezirksgericht zu berantworten. Vor 
Gericht war der Angeklagte nicht geſtändig, doch wurde er 
vom Bezirksgericht zu 1 Jahre Feſtungshaft verurteilt. (a) 


9 Monate Gefängnis für 700 Gramm Garn. 

Der 28jährige Stefan Pakula und der 26jährige Sta. 
nislaw Urbanfki, beide wohnhaft Kunitzera 4 und beide 
bereits mehrfach wegen Diebſtahls vorbeſtraft, ſchlichen ſich 
am 17. Februar d. Js, in das Fabriklager der Widzewer 
Manufaktur ein und ſtahlen dort 700 Gramm Garn im 
Werte von 15 Zloty. Geſtern hatten ſich beide Diebe vor 
dem hieſigen Stadtgericht zu verantworten, das den An⸗ 
geklagten Pakula zu 6 Monaten und den Angeklagten Ur⸗ 
banſki zu 3 Monaten Gefängnis verurteilte. (a) 


Nr. 125 (Beiblakt) 
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Fußballſpiel Lodz — Warſchau am 14. Mai, 
Die Fußballverbände von Lodz und Warſchau ſind 
Übereingekommen, den diesjährigen Fußballſtädtekampf 
Lodz — 1 um den von der Lodzer Republika ge⸗ 


ſtifteten Pokal am 14. Juni in Lodz zum Austrag zu bein⸗ 
gen. Der Retourkampf ſoll in Warſchau im September 
duttſinden. In den bisherigen Städteſpielen um den Po⸗ 
kal der genannten Zeitung it Warſchau ſtets als Sieger 
ſervorgegangen und iſt auch bereits im Beſitze eines Pokals. 


Zuſammenſchluß zweier Sportvereine. 


Unlängſt fand auf dem Lodzer Gebiet die Zuſammen⸗ 
legung des Sportvereins „Bieg“ mit dem „Strzelecki Klub 
Sporkowy“ ftatt. Der neue Verein wird weiter unter den 
Namen „Strzelecki Klub Sportowy“ auftreten. Die Fu 
ballmannſchaft wird in der A-Klaſſe ſpielen. Außerdem 
konnten mit vereinten Kräften bereits einige Sektionen 
ins Leben gerufen werden. 


Querſeldeinlauf in Krakau. 


Am Sonntag kommt in Krakau für ſämtliche Lange” 
ſtrecken⸗Läufer des Reiches ein Querſeldeinlauf zum Aus- 
trag, an dem vorausſichtlich die Elite der Läufer am Start 
erſcheinen dürfte. 


Internationale Pferderennen in Warſchau. 


Zu den internationalen Pferderennen in Warſchau, 
die am 28. Mai beginnen, haben bereits Frankreich, Ru⸗ 
mänten, Tſchechoſlowakei, Schweiz und Italien ihre Zu⸗ 
ſage gegeben, Die polniſche Repräſentation wird erſt in 
der lommenden Woche aufgeſtellt. 


Davispokal: Amerika — Mexiko 5:0. 

Wie nicht anders zu erwarten war, konnten die ameri⸗ 
kaniſchen Vertreter auch die beiden reſtlichen Einzelſpiele 
in Mexiko gegen die mexikaniſche Mannſchaft ſiegreich ge⸗ 
ſtalten, um dadurch im Geſamtergebnis mit 5:0 aus ber 
Endrunde um die Nordamerika⸗Zone hervorzugehen. Fran 
Shields ſchlug den Mexikaner Manuel Coſta 6:3, 6 
und Le Alliſon fertigte Ricardo Tapia 6:4, 6:3,' 

2 ab. 


6 
Zweite Davis⸗Cup⸗Runde. 
Von den acht Spielen der zweiten Davis⸗Cup⸗Runde 


170 Griechenland — Tſchechoſlowalei: 15.—17. Mai in 
then. 
Italien — Holland: 15.—17. Mai in Mailand, 


/ ã ATAVddwwGw/w/wG/wßwGGGdGpßGbdß0ꝓãꝓ⁵ãõã SEITE GEN ET EEE TEEN GET TIEFER ETUI ELSE ESTER ERECEERTEEESEREERETENDEENEECSEEEETETRTEE 


Am Scheinwerfer. 


Das Offizlerskaſino. , 


Für die Offiziere der Lodzer Garniſon wurde ein 
neues Kaſino geſchaffen, wo fie nach ihrem Dienſt Erholung 
und Genuß finden können, Und da es nun bei uns einmal 
jo Sitte und Brauch iſt, daß Neuanſchaffungen zweck⸗ und 
auch unzweckmäßiger Art in der Preſſe entsprechend be⸗ 
weihräuchert werden müſſen, wurden auch Preſſeleute zur 
Beſichtigung des neuen Kaſinos eingeladen, Aber nur alls⸗ 
erwählte, nür ſolche, die auf den Marſchall Pilſudſti ſchwö 
ren und alles, was mit dem Militär zuſammenhängt, als 
höchſte Gewalt im Staate anhimmeln. So lam es, daß 
auch wir vom Preſſereferenten des Lodzer DIOR. als ni 
standesgemäß beiſeite gelaſſen wurden. Wir führen dies 
nicht mit Bitterkeit an, denn wir ſind froh, wenn uns die 
Ihn und ſporenklirrenden Pilſudſti⸗Offiziere ungeſchoren 
aſſen. 

Doch hören wir, was die Sanacſadeutſche „Nette 
Lodzer Zeitung“ über das Offizierskaſino zu bericht ß: 

„Ueber weiche Teppiche, die das G 
Schritte diskret abdämpfen, gelangt man in das Junere 
des Gebäudes. Die Führung hal Oberſt dipl. Hilarfli 
übernommen, deſſen erfahrenes Auge die Einrichtung 
des anſprechenden Offizierskaſinos überwacht hat, das 
von dem guten Geſchmack ſeines Schöpfers zeugt. Rechts 
das Veſtibül, ein großer Spiegel, Teppiche, Tiſchchen, 
an den Wänden einige gute Bilder, die Motive aus dem 
Militärleben darſelen Koſſaks bekanntes Gemälde 
„Olszynka Grochowſka“ fällt ſofort ins Auge. Die 

Wände ſind in zarten Farben gehalten. Es folgt die 
Garderobe, weiter der Erfriſchungsraum, an den ſich der 
Tanzſaal auſchließt. 8 . 

Im erſten Stockwerk trifft man noch auf eine ganze 
Reihe von Zimmern. Man findet dort ein prächtiges 
Leſezimmer, wo dem Leſer die bekannteſten in⸗ und a 
zundiſchen Zeitſchriften zur Verfügung ſtehen. Der Fi 
boden iſt mit ſchalldämpfenden Stoffen ausgelegt, 
Fenſter, leicht verhüllt, mildern das grelle sli 
angenehmer Weiſe. Auch hier ſchmücken | ig aus⸗ 


durch ausgeſucht gute Beſetzung. Dazu der gefeierte G. 


gewählte Bilder die Wände. Natürlich fehlt auch eine 
Bibliothek nicht, die Unterhaltungslektüre und wiſſen⸗ 


Dänemark — Rumänien: 13.—15, Mai in Kopen⸗ 
hagen. 4 ki 
Norwegen — Polen: 8—10. Mai in Oslo. 


Englands Team gegen Frankreich und Belgien. 

Die engliſche Football Affociation hat für ihre Länder⸗ 
lämpfe gegen Frankreich am 14. Mai in Paris und gegen 
Belgien am 16. Mai in Brüſſel folgendes Team nominiect: 
Turner (Huddersfield Town); Cooper (Derby County), 
Blenkinſop (Sheffield Wednesday); Strange (Sheffield 


Wednesday), Graham (Notts Foreſt), Tate (Aſton Vill * 
Crooks (Derby County), Carter (Weit Bromwich Albion), 


Waring (Aſton Villa), Burgeß (Sheffield Wednesday), 
Houghton (Aſton Villa). Etſaßleute: Goodall (Hudbers 
field Town), Cowan (Mancheſter City), Stephenſon (Shef⸗ 
field Wednesday). 


Unter roten Fahnen! 

So betitelt ſich ein Heft, das vom Präſidenten 
Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Sport⸗Internationale, Dr. Jul 
Deütſch, geſchrieben iſt und im Verlage der Wiener ſozial⸗ 
demokratiſchen Bücherei in einer Auflage von 420 000 
Exemplaren herausgegeben wurde. Julius Deutſch ſchil⸗ 
dert die Entwicklung und das Weſen des Arbeiterſports 
und die Entwicklung der Arbeiterſport⸗Internationale. Er 
weiſt dann auf das Arbeiter⸗Olympia hin, das die größte 
Weltkundgebung für die hehren Ziele der zur Freiheit und 
zum Frieden aufſteigenden Völler werden wird. 

Die Broſchüre mit 24 Seiten, in dieſer Rieſenauflage 
von der Wiener ſozialdemokratiſchen Partei dem Arbeiter⸗ 
Olympia gewidmet, iſt eine der größten Propagandamaß⸗ 
nahmen, die auf Wiener Boden für das Arbeiter⸗Olympfa 
unternommen werden. Jedes ſozialdemokratiſche Partei⸗ 
mitglied erhält dieſe Schrift, die in packender, feſſelnder 
und allgemein verſtändlicher Weiſt eſchrieben iſt. Eine 
durchſchlagendere Propaganda für das Arbeiter⸗Olympie 
iſt Aal zuſtandezubringen, als dieſe VBrojchiire bewirken 
wird. 


eee 


Achtung, Konſtantynow! 


Am Sonntag, den 10. Mai, 3 Uhr nachmlttags 
findet im Parteilokale, Osdzſka 8, eine 


Mitaliederverſammlung 


ſtatt. Sprechen wird Genoſſe J. Kotiolet über die 


Verschlechterung des Krankenkaſſenweſens 


Mitglieder und Sympathiker, die Neorgantfatton der 
Krankenkaſſen, Aenderung des Krankenkaſſengeſetzes, 
ſowie die geplante Entwerkung der Krankenverſicherung 
erfordern volle Aufmerkſamkeit, darum alle auf zur 
Verſammlung. Der Vorſtand. 

der Ortsgruppe Konſtantynow der D. S. A. P. 


ſchaftliche Werke in reicher Auswahl enthält. Etwas 
weiter liegen zwei Spielzimmer, das eine voll⸗ 
ſtändig in grüner, das andere in rötlicher Farbe ge⸗ 
halten. Wem dies noch nicht genügt, der findet im Bil⸗ 
lardſaale Gelegenheit, ſich die Zeit zu vertreiben, 
Den Herren Offizieren ſteht auch ein Friſeur zur Ver⸗ 
fügung, der in einem der Nebenzimmer ſein Quartier 
aufgeſchlagen hat.“ 

Würde man die Verhältniſſe in Polen nicht jo genau 
kennen, man könnte beim Leſen obiger Zeilen wähnen, 
daß bei uns alles in Hülle und Fülle vorhanden iſt. Den 
Arbeitsloſen werden die Unterſtützungen, falls dieſe ſolche 
überhaupt noch erhalten, gekürzt, für Notſtandsarbeiten iſt 
kein Geld da, den Beamten wird von den Hungergehältern 
noch etwas abgenommen, aber für das Militär muß es 
ſogar für luxuriös eingerichtete Offizierskaſinos reichen. 

Bei alledem verſtehen ſich unſere Offiziere aber auch 
auf Geſchäftstüchtigkeit, was aus den weiteren Ausführun⸗ 
gen des genannten Blattes hervorgeht: 

„Bisher hat das Kaſino nur den aktiven und den 
Offizieren der Reſerve zur Verfügung geſtanden. Nun 
ſoll aber ein neuer Verein der „Freunde des Offizi 
heimes“ entſtehen, dem ausſchließlich Zivilperſonen an⸗ 
gehören würden.“ 

Alſo, damit das Geſchäſt beſſer proſperiert, ſollen auch 
die ſo verpönten Ziviliſten, im allgemeinen „Eywilbanda“ 
genannt, herangeholt werden. 


Glüdtiſches Theater. 


„Ten, ktörego bija po twarzy“. 
Schauspiel in 4 Akten von Leonid Andrejew. 
Wie? Nein, Leonid hat hier Amerika nicht entdeckt 
er hat ein artiſtiſches Theaterſtück geſchrieben. Hirt 
milieu, Chochſtapler und Clownmanie, berechnet und zur 
fällig, von Anfang bis Ende. Glanzvolle Aufführung 


Wojeiech Brydzynſki in der Titelrolle, ſtürmiſch begri 
von Kollegen und Publikum. 
Dieſe Andrejewſchen Artiſten, die wohl ausgezeichnet 


fun dom deutschen Geſellſchaſtleben 


4. Juni: Deutſches Sängerſeſt in Languwek. Uns wird 
geſchrieben: Die Vereinigung deutſchſingender Geſangver⸗ 
eine in Polen veranſtaltet am 4. Juni in Languwek ein 
großes Sängerfeſt. Es ſoll etwas ganz großes, ganz außer⸗ 
ordentliches werden, und, nach den bisherigen Vorarbeſten 
der einzelnen Sektionen des Feſtausſchuſſes zu urteilen, 
wird das Feſt katſächlich ſowohl in bezug auf ſeine Aus⸗ 
maße wie auf ſein Programm eine garz beſonders große 
Veranſtaltung werden. Hinſichtlich der Dekoration des 
Gartens wird mit dem Ueberlebten, faſt Alltäglichen ge⸗ 
brochen und eine neue Art der Schmückung vorbereitet, und 
das Programm — ſelbſtverſtändlich treten ſowohl Chöre 
einzelner Vereine, als auch der aan der Vereinigung 
auf — enthält noch eine ganze Reihe heiterer Ueberraſchan⸗ 
gen. Schon heute wird erſtmalig auf das Feſt hingewieſen, 
um allen Freunden deutſchen Geſanges und im bejonderen 
allen Sängern aller Vereine Gelegenheit zu geben, ſich ſär 
das Feſt vorzubereiten und ſich vor allem den 4. Juni für 
das große Sängerfeſt freizuhalten. Die Mitgliedbereine 
ſeien auch daran erinnert, daß am gleichen Tage, in den 
Vormittagsſtunden, die diesjährige Generalverſammlung 
der Vereinigung ſtattfindet. Die Verwaltung bringt 
ſchließlich den Mitgliedern des Feſtausſchuſſes zur Kennt⸗ 
nis, daß die nächſte Sitzung in Angelegenheit des Feſtes 
nicht am Dienstag, ſondern am Montag, den 18. Mai, 
um 8.30 Uhr abends im Lokale des Kirchengeſangvereins 
der St. Johannisgemeinde ſtattfinden wird. 
C ˙·1 A ³˙¹e!. ² ꝛ:m.¾˙¹¹—]—ʃ⅝ 


Nadio⸗Stimme. 


Freitag, den 8. Mai. 
Polen. 


Lodz (283,8 M.). 1 
12.05 Schallplatten, 14.50 Franzöſiſcher Unterricht, 15.80 
Vortrag für Abſolventen, 16.15 a a ch teit, 
16.25 Schallplatten, 17,45 Operettenmufif, 18.45 Ver⸗ 
ſchiedenes, 19.25 Schallplatten, 20 Muſikaliſche Plauderel, 
20.15 Konzert. 

Warſchau und Krakau. 

bose, (6 Lin J li) 

ofen (896 kz, 335 M. 
13 Schallplatten, 17.45 Vokalkonzert, 19 Franzöſiſchet 
Unterricht, 19.45 Engliſcher Unterricht. 
Ausland. 

Berlin (716 863, 418 M.). 

11.15, 14 Schallplatten, 16.05 Jugendſtunde, 16.30 Ser 
renaden, 18.35 Kranlenhausbehandlung oder Fand s 
19,25 Blasorcheſterkonzert, 20.40 Frank Wedekind, 21.20 
Neue Chorwerke. 

Breslau (923 153, 325 M.). 0 
11.15, 13.35 Schallplatten, 15,20 Stunde der 
Aus neuen Tonfilmen, 16.30 Aus neuen Ope: 
Wein, Weib, 05 20.30 Bene: 

Rönigsmuftergaufen (983,5 195, 1635 M.). 1 

2.05, 14 Schallplatten, 15 Jungmädchenſtunde, 15.45 
Jugendſtunde, 18.30 Geſunde Mütter — geſundes Voll, 

Prag (617 193, 487 M.). 5 
11.10, 16 Schallplatten, 16.30 Konzert, 18.25 Deutſche 
Sendung, 19.30 Reife um die Welt, 21 Orcheſterkonzert, 

Wien (581 297, 517 N.). 

11 Schallplatten, 15.20 Konzert, 17.30 Die Etüde als 
Kunſtwerk, 20 Die Läſterſchule, 21.50 Konzert. 


„ 10 
10.20 


ſpringen, reiten und Löwen bändigen können, ſtellen ſich 
zu dem, was ſie und andere Liebe nennen, furchtbar un⸗ 
geſchickt an und Andrejew fällt es gar nicht ein, ſeinen 
Perſonen die Sache leichter zu machen. Auch der „große 
Unbekannte“ mit der Clownmanie, „der, dem man ins 
Geſicht ſchlägt“, weiß nichts Beſſeres als eine lachende 
Tragödie daraus zu machen: denn am Ende gibt's drei 
Leichen, zwei ſchöne und eine häßliche. 

Mußte es drei Leichen geben? Durchaus nicht. Die 
ſchöne, begehrte Zirkusreiterin Conſuella ſoll von ihrem 
angeblichen Vater Graf Maneini (der gar nicht ihr Vater, 
ſondern ein typiſcher Schuft iſt) an den ekelhaften (aber 
reichen) Baron Regnard verkauft werden, der Unbekannte, 
der mit der Clownmanie, will es nicht zulaſſen und bare 
giſtet ſich und Conſuella, der Baron ſchießt ſich eine Kugel 
in feinen Fettſchädel. Nebenbei noch eine dunkle Ehren⸗ 
und Liebesgeſchichte unbekannten Clowns, der ſich zur 
Attraktion ins Geſicht ſchlagen läßt, und die liebeshungrige 
Gattin des Zirkusdirektors Zenaida, die ſich an die Löwen 
ſchmiegt, weil ein ſchöner ſunger Mann ſie zurückſtößt. 
Das Ganze erinnert an „Artiſten“, nur iſt hier der Held 
vom Wein, bei Andreſew' aber vom zerfahrenen Geiſt und 
der Luſt am Weibe betrunken. Jedenfalls betrunken. Und 
mit Betrunkenen ſoll man nicht ſtreiten. 

Dem Gaſt wurde der offizielle laute Empfang bereitet. 
Wir möchten aber Brydzynſkis großes ſchauſpieleriſches 
Können und Talent in einer anderen, mehr danbkaren 
Rolle bewundern wollen. Slawa Niedzwierka hatte man 
am Anfang ihres Debüts in der diesjährigen Spielzeit 
viel Gutes vorausgeſagt. Dieſe Vorausſage hat ſich er⸗ 
füllt. Ihre Conſuella war ſchön und ſchön geſpielt, Horecka 
iſt Künſtlerin genug, um ſich von ihrer Reitpeitſche und 
dem Löwenbändigerblick nicht fortreißen zu laſſen. Eine 
ſtarle Wirkung — ohne Betätigung. Stefan Orzechow ki 
gibt feinem Grafen eine ſtandesgemäße Lüderhaftigkelt. 
Der verehrte Herr Kijowſki hat ſeine Baronmaske gewiß zu 
ſehr ſtiliſtert. Ein impotentes Ekel in höchſter Potenz. 
Pfui Teufel. Joſef Winawer als Zirkusdirestor eine reprä⸗ 
ſentable, wenn auch nicht ſehr autoritative Erſchei 
Die übrigen — buntes Zirkusvolk in Hi 

Die ganze Aufführung eine frühlingsmatte Rodzer 
Angelegenheit: ohne Publikum. Man wundere ſich nicht, 
ſchimpfe gar nicht. R. 3. 
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denn alles Harmonie und Sonnenſchein!? 


Ehen aus 


23. Jortſetzung 


„Wenn ich dich recht verſtehe, Paul, ſchlägſt du mir vor, 
als Verwaltersfrau zu dir in eine Manſardenwohnung 
oder etwas ähnlichem zu ziehen. Das könnte, als kleine 
Abwechſlung, ganz idylliſch ſein, aber wir müßten an die 
Konſequenzen denken. Pa würde den Scherz nicht ver⸗ 
ſtehen, eine abſichtliche Kränkung darin wittern und das 
wohl mit Recht. Denn dem vielfachen Millionär würde 
es ſchlecht anſtehen, fein einziges Kind in kleine enge Ver⸗ 
n gehen zu laſſen. Wir würden ihn an der ver⸗ 
wundbarſten Stelle treffen. Ich wüßte nicht, was ich ihm 
Aergeres antun könnte. 

Und aus dem übermütigen Haſardſpiel würde wahr⸗ 
scheinlich eine Tragödie werden. Er würde mir aller 
Wahrſcheinlichkeit nach mein Nadelgeld entziehen — er 
kann ſehr brutal ſein, wenn er gereizt wird, ſelbſt gegen 
mich, und er würde Bungau ſofort verkaufen, nach Amerika 
zurückgehen und ſomit die Brücken verbrannt haben, wenn 
es mich, nach dem kleinen Abenteuer, wieder gelüſten ſollte, 
in mir gewohnte Verhältniffe zurückzulehren. 

Ich glaube, Paul, daß du dir die Folgen einer ſolchen 
Dandlungsweiſe nicht klar gemacht haſt, ſonſt hätteſt du 
mir einen ſolchen Vorſchlag nicht machen können.“ 

„Und wenn es ſo wäre! Ellen! Liebe, liebe Ellen! 
Du biſt meine Frau, du mußt mein Leben teilen, jo wie 
ich es dir bieten kann. Das ſchreibt ſogar das Geſetz vor, 
aber mehr noch das weibliche Gefühl. Und Ellen! Be⸗ 
denke doch, was ſoll aus uns werden, wenn es ſo weiter 
geht wie bisher?“ 

„Ich kann die Schuld nur bei dir finden. Ich habe dir 
niemals verſprochen, mit dir ärmliche Verhältniſſe zu 
teilen — denn, was du mir vorſchlägſt, würde für mich, 
ſo wie ich aufgewachſen bin, ärmliche Verhältniſſe be⸗ 
deuten. Es iſt nicht ſchön von dir, mir einen ſolchen Vor⸗ 
ſchlag zu machen, nur weil du in deiner Eitelkeit gekränkt 
piſt und vor allem, weil du es nicht verſtehſt, nicht ver⸗ 
ſtehen willſt, dich mit Pa gut zu ſtellen. Er ift gutmütig, 
aber ſeine Eitelkeit verträgt ſich nicht mit deinem Hochmut.“ 

„Liebe Ellen! Laſſen wir das! Ich kann mit dir, 
ſeiner Tochter, über dieſe Dinge nicht ſtreiten. Welten 
liegen zwiſchen uns, die zu überbrücken ausgeſchloſſen ift. 
Aber wir wollen jetzt von anderen Dingen reden. Iſt dir 
das Glück unſerer Ehe ſo wenig wert, daß du nicht auf 
materielle Vorteile verzichten kannſt?“ 

„Lieber Paul! So nimm doch Vernunft an. Ich kann 
das alles nicht ſo tragiſch auffaſſen. In welcher Ehe iſt 
Wenn es dich 
freut, für andre Taſchen zu arbeiten, ſo will ich dich nicht 
daran hindern, nur verlange ich ſtrikt mit Rückſicht auf 
Pas Stellung, daß du keinen Gehalt beziehſt. Ich werde 
dafür ſorgen, daß alle in deiner Tätigkeit nur einen 
Freundſchaftsdienſt für Graf Hunten ſehen. Auch werde 
ich in Zukunft nachdrücklich dafür ſorgen, daß Pa deine 
Apanage erhöht —“ 

„Ellen!“ unterbrach er ſie faſt ſchreiend. „Iſt das 
alles, was du mir auf meinen Vorſchlag zu antworten 
Haft? Kannſt du mich fo mißverſtanden haben? Iſt das 
möglich — möglich von einer Frau, mit der ich ein ganzes 
Jahr zuſammengelebt habe?“ 

Sie war ein wenig beſchämt. 

„Aber Paul! ſo faſſe doch nicht alles ſentimental auf. 
Wohin ſoll das führen? Ich meine damit doch nur, daß 
dir Rechte zuſtehen, die von Pa nicht genug anerkannt 
worden ſind. Ich gebe zu, daß das für dich unerträglich 
iſt. Ich werde deine Intereſſen in jeder Hinſicht ener⸗ 
giſcher vertreten, das iſt nur in der Ordnung, aber —“ 

Er unterbrach ſie heftig. 

„Und du glaubſt, dadurch etwas Weſentliches zu ge⸗ 
winnen? Daß zwiſchen uns —! Daß unſere Ehe —1 
Ellen! Das kannſt du nicht glauben! Hab' doch wenig⸗ 
ſtens den Mut, der Sache ins Geſicht zu ſehen! Wir 
treiben auseinander, rettungslos, wenn es ſo weiter geht. 
Jetzt verbindet uns noch etwas wie Zuneigung, wir 
könnten das pflegen —“ 

„Ja, du“, unterbrach fie ihn, und zum erſten Mal 
während dieſer Unterredung blitzte es in ihren Augen 
leidenſchaftlich auf, „du entfernſt dich von mir — du 
treibſt mich in die andere Welt, in die anderen Intereſſen 
hinein, weil die mir doch wenigſtens etwas bieten. Was 
gibſt du mir denn? Als ob ich nicht hundertmal am Tage 
merkte, daß du dich zu gut, zu vornehm fühlſt für unſer⸗ 
eins. Pa, der Selfmademan, iſt für dich nichts als eine 
Art Operettenfigur, weil er in einigen äußeren Formen 
gegen dein“ Gewohnheiten verſtößt. Die Ingenieure und 
Kaufleute, die in Papas Dienſten ſtehen, jeder von ihnen 
ein Genie auf ſeinem Gebiet, tuſt du mit einem Achſel⸗ 
zucken ab. Sogar Allan!“ 

„Du weißt“, unterbrach er ſie ruhig, „daß ich Allan 
als anſtändigen, gut erzogenen Kerl ſchätze, deſſen Beſuche 
mich immer erfreuen. Was aber die übrigen Herren an⸗ 
betrifft — ja — da muß ich wohl ſagen, ſie haben einen 
Geiſt der Unruhe, der Geldgier in das Haus gebracht, daß 
es mich anwidert, dich mit ihnen Hand in Hand arbeiten 
zu ſehen. Ellen! Ich bitte dich noch einmal, vielleicht iſt 
es die letzte Möglichkeit für uns beide, etwas wie Glück 
aus unſerer Ehe herauszuſchlagen — du mußt das bes 
denken. Ich will dich ja nicht drängen, nimm dir Zeit, 
aber weiſe meinen Vorſchlag nicht als eine unſinnige 
Marotte ab. Ich werde für dich arbeiten, du wirſt wieder 
mein lieber Kamerad ſein, wie du es in den erſten Wochen 
unſerer Ehe warſt, und es wird — es muß gehen.“ 

Er war an ſie herangetreten. Leiſe ſtrich er mit der 
Hand über ihr Haar, eine Bewegung, nach der fte ſich feil 
Monaten heiß geſehnt hatte, ohne daß fie es ſich ein. 
geſtanden batte. 


Plötzlich brach ſie in leidenſchaftliches Weinen aus 
Aber es war mehr Zorn als Liebe, was aus dieſen Tränen 
ſprach. Sie wollte ſeine Liebe — aber rückhaltlos, ohne 
Bedingungen. Sie war des Kampfes müde, den ſie heim⸗ 
lich in der ganzen Zeit gekämpft hatte, ſo heimlich, daß er 
keine Ahnung von der ſchmerzlichen Enttäuſchung gehabt 
hatte, die ſie jedesmal empfunden hatte, wenn er zu ſeinen 
Freunden geeilt war, oder ſich, der hier gepflogenen Ge⸗ 
ſpräche müde, wie erlöſt auf ſein Zimmer zurückgezogen 
und auch vor ihr ſeine Türe verſperrt hatte. 

Nein, fie wollte keine Almoſen von dieſem Manne. 
Keine freundliche Zuneigung, wie er ſie ihr in Ausſicht 
ſtellte. Sie wollte ihn ganz feine rückhaltloſe Bewunde⸗ 
rung, ſeine — n ale 3 

Sollte fie denn allein die Gevende ſein? Kammern 
die Gebende? Wie hatte fie ihn doch zu feſſeln gefuc 
vom erſten Tage ihrer Bekanntſchaft an! Sie, die C 
feierte und hundertfach Umworbene, hatte ſich ſogar i. 
ihrer großen Liebe nicht vor Demütigungen geſcheut, die 
ihr — wenn ſie daran dachte — noch jetzt die Schamröte 
in die Wangen jagten. Und es war ihr gelungen, vor⸗ 
übergehend wenigſtens war er ganz in ihrem Bann ge⸗ 
weſen. 

Aber es war ein kurzes Glück geweſen! Dann hatte 
er ſich wegen einer Lappalie, wie ſie es nannte, wegen 
dieſer kleinen Zügelloſigkeit, die ſie ſich hatte zuſchulden 
kommen laſſen, faſt in Abſcheu von ihr gewandt und ſie 
fühlen laſſen, daß ſie nicht zu ſeiner Klaſſe gehörte. War 
jemals ſchon eine Frau ſo gedemütigt worden? Sie, die 
von ihm einmal verſchmäht, dann doch zu ihm gekommen 
war, als er ſie gebraucht hatte! 

Und jetzt? Welches Opfer verlangte er von ihr, als 
wenn es ſein Recht wäre? Das einzige, was ſie noch 
freute, was ſie aus dieſem Zuſammenbruch gerettet hatte, 
waren Glanz, Schönheit, Luxus. Das alles ſollte ſie 
laſſen, um als brave Frau ein kleines, beſcheidenes Daſein 
zu führen! Und vor allem verlangte er, fie ſollte auf den 
prickelnden Reiz dieſes geſchäftlichen Hazards verzichten, 
dem einzigen, das ihre überreizten Nerven noch hatte auf⸗ 
peitſchen können! Wenn er ſie lieben würde, hätte er ſolche 
Opfer nicht von ihr verlangen können! 

Nein, nein und abermals nein! Und wenn auch das 
letzte Gefühl darüber in Scherben ginge! 8 

Endlich richtete ſie ſich auf. Dann ſagte ſie kalt, jetzt 
ganz beherrſcht: 

„Was du verlangſt, iſt unmöglich. Ich würde meiner 
Natur untreu werden, wollte ich auf alles verzichten, was 
mir das Leben wertvoll macht. Schon dein Vorſchlag iſt 
eine Demütigung für mich.“ 

„Eine Demütigung, Ellen? Eine Demütigung, daß ich 
von dir nichts will als dein Ich, daß ich auf alles 
verzichten möchte, was ſich da hemmend zwiſchen uns 
drängt?“ 

„Ja, eine Demütigung. Mir, die ich an Großzügigkeit 
ſondergleichen gewöhnt bin, zuzumuten, mich in kleine, ja, 
kleinliche Verhältniſſe zu fügen. Und was bieteſt du mir 
dafür? Welche Garantie übernimmt du!“ 

„Ja, freilich, als Rechenexempel aufgefaßt“, antwortete 
Paul kalt und müde, „als Rechenexempel kommt wohl 
wenig dabei heraus. Alſo das iſt deine Antwort. Ich 
hätte es mir denken können!“ 

„Deine Zumutung iſt nicht nur demütigend, ſie iſt auch 
beleidigend“, fuhr Ellen fort, ſich ſelbſt in heftigſten Zorn 
hineinſteigernd. 

Ihr Gefühl, ihr Begehren drängte ſie zu dem Manne 
hin, der dort hochmütig und vornehm vor ihr ſtand. Nur 
ein ihr bekanntes Spiel der Muskeln zeigte ihr, wie auf⸗ 
geregt er war. Er ſollte nicht kalt ſcheinen, wenn alles 
in ihr glühte. 2 

„Ja, beleidigend“, wiederholte ſie leidenſchaftlich, als 
ein geringſchätziges Achſelzucken ſeine einzige Antwort 
blieb. „Soll meine Energie am Ende Genüge finden in 
der Zubereitung deiner Lieblingsſpeiſen?“ 

„Deine Energie, liebe Ellen“, unterbrach er ſie kühl, 
„hätteſt du auf anderen Gebieten anwenden können, wenn 
dir mehr an unſerem Glück als an deinen Spekulationen 
gelegen geweſen wäre. Den Troß fremder Geſchäfts⸗ 
freunde hätteſt du dahin bringen können, daß meine 
Stellung reſpektiert worden wäre. Das wären meiner 
Anſicht nach würdigere Betätigungen für dich geweſen als 
die, dich in dieſe Unternehmungen zu ſtürzen, die die 
Grenze des Erlaubten nahe ftreifen, wenn nicht gar über⸗ 
ſchreiten. Selbſt deine Sorge um meinen Vater hat nach⸗ 
gelaſſen, ſeitdem du, wie berauſcht von deinen Plänen, 
keine Zeit mehr für etwas anderes hatteſt.“ 

„Dein Vater zeigte meinen Plänen gegenüber eine ſo 
mißachtende Gleichgültigkeit, daß es nur Pflicht der Höf⸗ 
lichkeit war, mich von ihm fernzuhalten.“ 

„Genug, Ellen!“ antwortete er heftig. „Ich gab dir 
die Möglichkeit, unſer Leben ſchöner und würdiger zu ge⸗ 
ſtalten, wenn auch unter äußeren Opfern. Wer, wie ich, 
mit einem Schlag ſeinen ganzen Beſitz hat hinſchwinden 
ſehen, hat vielleicht nicht mehr das richtige Verſtändnis 
für ein ſtarres Feſthalten an Geld und Gut.“ 

Er nahm ſeine Mütze, ſah ſich noch einmal nach ihr um, 
und dann, als ſie unverſöhnlich blieb, verließ er mit 
kurzem Gruß das Zimmer. 

Wie ein gemaßregeltes, aber ſich unſchuldig fühlendes 
Kind ballte fie die Fäuſte hinter ihm her. Dann warf fie 
ſich in den Stuhl zurück und, ſich ihrem Schmerz haltlos 
überlaſſend, brach ſie in ein faſt ſchreiendes, leidenſchaft⸗ 
liches Weinen aus. —— 

Paul hatte, ungeachtet der Entrüſtung des Amerikaners, 
ſeine Tätigkeit auf den Huntenſchen Gütern aufgenommen. 
Arühmaraens mar- cruinrt.- ande. ef Elen r Bett ver- 
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zuſſen harte, und es wurde oft ſpater Avend, vis er heim⸗ 
kehrte. 

Die Arbeit war ſehr groß. Die Veruntreuungen der 
Beamten hatten erſchreckende Dimenſionen angenommen. 
Die Knoten zu entwirren, Denunzianten von der Herrſchaft 
ergebenen Leuten zu unterſcheiden und die Verbrecher rück⸗ 
ſichtslos zu entlarven, verlangte viel Zeit, Geduld und 
Erfahrung. 

Paul wußte nicht, daß Ellen, wenn er ſpät abends erſt 
heimkehrte, mit angehaltenem Atem auf das Räderrollen 
oder auf den Klang der Autohupe horchte und ſich, wenn 
er auch die Nacht über wegblieb, in ihre Kiſſen vergrub 
und bitterlich ſchluchzte. 

Oft ſchon hatte fie ſich gefragt, ob ein Leben voller Ent⸗ 
behrungen ihrem jetzigen nicht vorzuziehen geweſen wäre. 
Die verwöhnte, ſenſationsluſtige Ellen fand keine Antwort 
auf dieſe Frage. Aber nun war es jedenfalls zu ſpät, ſie 
hatte gewählt und Paul mit kränkenden, bitteren Worten 
abgetan! 

Paul ſchien wie erlöſt. Endlich ein Arbeitsfeld, endlich 
finanzielle Unabhängigkeit far ſich und den Vater. Daß 
der Riß zwiſchen ihm und Smith⸗Beech noch größer ge⸗ 
worden war, war vorauszuſehen; andererſeits erleichterte 
es Pauls Stellung gewaltig, daß er nun zeigen konnte, 
was er — wenn auch wohl auf anderem Gebiet — leiſten 
konnte. 

Aber, wenn Paul gehofft hatte, die ihm mehr und 
mehr quälenden, ſehnſüchtigen Gedanken an das Mädchen, 
das einſt als Braut in ſeinen Armen gelegen hatte, durch 
die Arbeit zu vertreiben, ſo hatte er ſich getäuſcht. Er 
kämpfte mit aller Macht gegen ſeine Gefühle an, um ihnen 
immer wieder zu erliegen. 

Als dann endlich Smith⸗Veech abgereiſt war und feine 
europäiſchen Geſchäfte in Allans und Ellens Händen ge⸗ 
laſſen hatte, hoffte Paul optimiſtiſch, es könnte vielleicht 
zwiſchen ihm und Ellen zu einer einigermaßen befriedigen⸗ 
den Löſung kommen. 

Aber er mußte erſt recht erkennen, wie ſehr fie ſich aus» 
einander gelebt hatten und wie unmöglich es war, eine 
Brücke zu ſchlagen, die ſie zueinander hätte führen können. 

Dabei fühlte er trotz ihrer ablehnenden Haltung, trotz 
ihrer Mißachtung ſeiner Wünſche, die ſie dazu trieb, ſich in 
immer wildere Spekulationen einzulaſſen, wie ſehr ſie ihn 
noch liebte. 

Ein grenzenloſes Mitleid mit ihr erfüllte ihn oft und 
ein ſchweres Schuldgefühl zugleich. Er hatte fie, der er 
doch nur ſo wenig zu bieten gehabt hatte, hierher gelockt, 
wo fie ſich — das hätte er bedenten müſſen — ihrer ganzen 
Art nach nie heimiſch hatte fühlen können. 

Aber wenn er dann in Stunden der Reue, in de⸗ 
mütigen Verſöhnungswillen, zu ihr kam, wies fie ihn 
hochmütig, oft ſogar in verletzender Weiſe von ſich. Er 
begriff ſie dann nicht und ſein Trotz erwachte. 

Und ſie! Sie konnte nicht anders, als ein Almoſen zu 
verſchmähen, wo ſie bereit war, alles zu geben. 

— 


Eifrig nähend ſaßen Frau von Trenk und Irma eines 
Nachmittags zuſammen. Es waren mehrere Monate ders 


gangen, ſeitdem die kleine Leiche in die Traubornſche 
Familiengruft geſenkt war. 


Nach den Familienbeſtim⸗ 
mungen hate Irma noch ſechs Monate nach dem Tode des 
Kindes Wohnrecht auf der Treuburg, es gehörten ihr auch 
alle in dieſe Zeit aus dem Gute fallenden Einnahmen. 

Mutter und Tochter hatte dieſe Friſt praktiſch zu nutzen 
gewußt. Sie hatten viele Pläne gemacht und in aller 
Stille gearbeitet. Morgen nun würden fie von hier fort⸗ 
gehen, in ein neues Leben hinein. 3 

Für Irma barg das Schloß faſt nichts als traurige Er⸗ 
innerungen. Der Abſchied würde ihr daher leicht fallen. 
Nur am Sarge ihres Kindes hatte ſie hier eine Art Heimat 
gefunden, dort hatte fie täglich Stunden der tieſſten Weh⸗ 
mut verbracht. Aber immer mehr hatte ſie ſich zu dem 
Frieden durchgerungen, der ihr die Ueberzeugung gebracht 
hatte, daß ſie das Richtige getan hatte. 

In Berlin erwarteten die beiden Frauen fremde und 
ſchwere Aufgaben. Frau Seilheim hatte ſich ihnen diesmal 
als treue und aufrichtige Freundin erwieſen. 

Durch ihre tatkräftige Vermittlung waren Irmas Bril⸗ 
lanten und andere Wertgegenſtände, die Trauborn ihr 
während der Hochzeitsreiſe geſchenkt hatte, ohne bedeuten⸗ 
den Nachteil für Irma verkauft worden. Sie hatte er⸗ 
fahren, wie unwürdig er ſeine letzten Stunden verbracht 
hatte und in welch häßlicher Situation er vom Tode über⸗ 
raſcht worden war, und das hatte fie vollends ſehend ges» 
macht und aus ihrer Hypnoſe erweckt. Die Liebe, die der 
gewiſſenloſe Egoiſt immer zu nutzen verſtanden hatte, hatte 
ſie jetzt auf die junge Witwe übertragen, und ſie verſuchte 
nach Kräften, gutzumachen, was ſie einſt an Irma ge⸗ 


ſündigt hatte. Fortsetzung folgt.) 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Oft. Freitag, den 8. Mai, Punkt 7 Uhr abends, 
findet im Parteilokale, Nowo⸗Targowa 31, eine Vorſtands⸗ 
5155 ſtatt. Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen iſt 

licht. x 


Lodz⸗Nord, Polna 5. Am Sonnabend, den 9. Mai, findet 
um 7 Uhr abends eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Um 
pünktliches und vollzähliges Erſcheinen wird erſucht. 

Nowo⸗Zlotno. Am Sonnabend, den 9. Mai, findet um 
8 Uhr abends eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Die Ver⸗ 
trauensmänner müſſen ihr Abrechnung machen. 

Chojny. Am Sonntag, den 10. Mai, findet um 10 Uhe 
vormittags eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Vollzähliges 
ordnung. 
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Bezirks parteitage der d. G. A. P. 


Der Bezirk Te Schleſien der Deutſchen Soziali⸗ 
ſtiſchen Arbeftspa Polens hält am Sonntag, den 10. 
Mai, ſeinen diesjährigen Bezirksparteitag in Bielitz ab. 
Der Parteitag vorwiegend organiſatoriſchen Fragen 
gewidmet; auch jollen Angelegenheiten der Parkeipreſſe zur 
Beſprechung gelangen. Am darauffolgenden Sonntag, den 
Mai, veranſtaltet der oberſchleſiſche Bezirk der DSA. 
jeinen Bezirksparteitag in Kattowitz. Neben den Berichten 
über die Parteitätigkeit und die Arbeiten der ſozialiſtiſchen 
Fraktion im Schleſiſchen Sejm iſt aus der Tagesordnung 
der Punkt „Die ſozialiſtiſche Schulung der Funktionäre 
und die Aufgaben der Partei in der Wirtſchaftskriſe“ ı 
ſonders hervorzuheben. Der Bezirksparteitag des Kon 
polniſchen Bezirks der DSA P. findet bekanntlich am 31. 
Maj in Lodz ſtatt. 7 


Prozeſſe gegen geweſene Abgeordnete. 
Freiſprechende Urteile. 


Im Stadtgericht in Wielun fand eine Gerichtsver⸗ 
handlung gegen den geweſenen Abgeordneten der Piaſt 
Partei Chwalinſki wegen Beleidigung der Be 
flatt. Die Beleidigung der Behörde ſoll auf einer Ver⸗ 
ſammlung im Juli 1929 erfolgt ſein. Charakteriſtiſch it 
es, daß erſt im Oktober 1930 die Klage gegen den Ab: 
geordneten eingereicht wurde. Das Stadtgericht ſprach 
den Angeklagten frei. - 

Das Bezirksgericht in Bialyſtok verhandelte gegen den 
geweſenen Abgeordneten Los von der Bauernparkei, der 
bereits vom Stadtgericht zu 11 Monaten Gefängnis wegen, 
Beleidigung der Behörde verurteilt wurde. Das Bezirks- 
gericht hob das Urkeil des Stadtgerichts auf und ſprach 
den Angeklagten frei. 


Der nationalſosialiſtiſche Polenſpfon 
geſtündig. 


Der Leiter der Sturmabteilung in der Ortsgruppe 
Neu⸗Stettin der Nationalſozigliſtiſchen Arbeiterpartei 
Deutſchlands, der Kutſcher Otto Braaß, hat in der vergan⸗ 
genen Nacht vor der Schneidemühler Kriminalpolizei an: 
geſichts des erdrückenden Beweismaterials ein umfaſ⸗ 
ſendes Geſtändnis abgelegt. Braatz, der in der 
NSDAP.-Drtögruppe eine wichtige Rolle ſpielte, hat zus 
gegeben, daß er den Polen militäriſches Mater 
rial zulommen laſſen wollte, und zwar mit Hilfe ſeiner 
eigenen Parteifreunde. Braatz iſt dem zuſtändigen Amts⸗ 
richter vorgeführt worden, der Haftbefehl gegen ihn er⸗ 
laſſen wird. 

Die landesverräteriſche Tätigkeit des SA.-Leiters lam 
auf folgende Weiſe ans Licht: Braatz hatte an einen un 
Kreiſe Flatow amtierenden polniſchen Geiſtlichen, 
der früher deutſcher Reichsangehöriger war, jetzt aber Vor⸗ 
ſtandsmitglied des Polenbun des iſt, einen anonymen 
Brief gerichtet. Er bot dem Geiſtlichen an, ihm militä⸗ 
riſche Geheimniſſe zu verraten und verlangte dafür 1509 
Mark. Gleichzeitig gab er der Hoffnung Ausdruck, daß er 
auf dieſe Weiſe Beziehungen zu polniſchen Behörden an⸗ 
knüpfen könne. Der Geiſtliche reagierte auf die Angebote 
von Braatz nicht, ſondern übergab korrekterweiſe das 
Schreiben der zuſtändigen deutſchen Kriminalpolizei. 

Als Braaß von einem Poſtamt in Neu-Stettin bin 
erhofften Autwortbrief des Geiſtlichen abholen wollte, 
würde er von einem Beamten der Politiſchen Polizei 
Schneidemühl identifiziert und feſtgenommen. Die Polizei 
unkerſucht gegenwärtig, ob Braaß Helfershelſer in der 
NSA gehabt hat. . 


— 


50 deutiche Gchupos reiſen nach 
Franlreich. 


Paris, 7. Mai. Eine Abordnung von 50 Schupo⸗ 
beamten aus Weſtdeutſchland iſt am Miktwoch abend, von 
Reims kommend, wo ſie von der Stadtverwaltung im 
Rathaus empfangen worden war, in Paris eingetroffen 
Die deutſchen Polizeibeamten reiſen, nach einer Beſich 
gung der Kolonjalausſtellung, nach Tours weiter, um dort 
auf Einladung des Nationalverbandes der franzöſiſchen 
Polizeibeamten an einem internationalen Polizeikongreß 
teilzunehmen. 


Trünengas und Gtintbomben. 
Nationalſozialiſten unter ſich. 


Wuppertal, 7. Mai. Zu einem neuen Tumult 
tam es am Mittwoch abend in einer Verſammlung, die die 
revolutionär⸗nationale Richtung Otto Straßer einberufen 
hatte. In der Verſammlung, die etwa zur Hälfte aus 
Nalionalſozialiſten der Hitler⸗Richtung und zur anderen 
Hälfte aus Straſſer⸗Stennes⸗Anhängern beſtand und Kom⸗ 
muniſten, herrſchte ſchon lange vor Ankunft des Redners 
eine ſehr erregte Kampfesſtimmung, jo daß der über⸗ 
wachende Polizeioffizier mit der 5 des Saales 
drohte. Als der Berfammlungsleiter einige Worte geſpro⸗ 
chen hatte, kam es zu einem ungeheuren Tumult, der in 
einem Augenblick in eine allgemeine Schlägerei ausartete. 
Dabei wurde mit Stühlen und Biergläſern gekämpft, wäh⸗ 
rend auch noch Tränengas und Stinkbomben 
verwendet wurden. Zahlreiche Perſonen, darunter auch 
einige zum Schutz der Verſammlung beorderte Polizz 
beamten wurden verletzt. Verſchiedene Ohnmächtige ı 


ten aus dem Lokal getragen werden. Die Polizei räumke 


kommen zertrümmert wurde. Bis in die ſpäten Abend⸗ 
ſtunden ſetzten ſich in den angrenzenden Straßen die tät⸗ 
lichen Auseinanderſetzungen der feindlichen Richtungen ſort. 

Hamburg, 6. Mai. Die e teilt mit: 
Ju der Nacht zum Mittwoch gegen 21 Uhr drangen etwa 
50 Männer in ein Verkehrslokal der Nationalſozialiſten 
auf den Hohen Bleichen ein, in dem mehrere der NSDAP. 
angehörige Säfte weilten, die Parteiabzeichen trugen. Es 
kam zu einer Schlägerei, in deren Verlauf der Wirt auf die 
eindringenden Leuke mehrere Schüſſe abgab. Die Ein⸗ 
dringlinge flüchteten. Ob durch die Schüſſe Perſonen ver⸗ 
letzt wurden, ſteht noch nicht feſt. Im Laufe der Nacht 
wurde der 16jährige Harry Sch .. . der zu den Eindring⸗ 
lingen gehörte, feſtgenommen. Nach den bisherigen Erm 


telüngen handelt es ſich bei den Eindringlingen um Kom⸗ 
muniſten. 2 


Meinungsaustauſch zum Flotten⸗ 
ablommen. 


zwiſchen den Außenminiſtern der drei Länder 

Tatſächlich dürfte Maſſigli den Verſuch gemacht haben, 
den engliſchen und den italieniſchen Vertretern nachzu⸗ 
weiſen, daß die Denkſchriften ihrer Regierungen es an 
Logik fehlen ließen. Wie verlautet, iſt Frankreich bisher 
noch zu keinen Konzeſſionen bereit. Infolgedeſſen wird in 
London mit einem weiteren Meinungsaustauſch vor der 
Genſer Zuſammenlunft nicht mehr gerechnet. Die franzü⸗ 
ſiſchen und italieniſchen Sachverſtändigen werden London 
in Kürze verlaſſen. Einige von ihnen werden nach Genf 
reiſen. 


Die Beratungen der Internationalen 


Handelskammer. 
Der polniſche Vertreter tritt für Aufhebung der Ausfuhr 
prämien ein. 5 


Waſhington, 7. Maj. Die heutige Vormittags⸗ 
fihung der Juterngtionalen Handelskammex war zumeiſt 
Sonderreferaten über das blem der Warenverkeilu 
gewidmet. Kelly, der Präſident des Verl 
lauiſcher Warenhäuſer, behandelte def 
Kleinhandel, deſſen IRA Bruttoumjah 
Milliarden Dollar beläuft. Lord Pavenha m 
land) ſprach über die Bedeutung der Reklame als wichtig 
Faktor der Geſchäftsbelebung. Ferruccio Santini, 
der Präſident der faſchiſtiſchen Handelsvereinigung, ſprach 


Der intereſſanteſte Redner des Vormittags war der 
frühere Delan der landwirtſchaftlichen Fakultät an der Uni⸗ 
verſität Wisvouſin Ruſſell, der in einem groß an 
legten Referat die Behebung der Landwirtſchaftskriſe, 
Vorausſetzung für die Ueberwindung der Weltdepreſſion 
bezeichnete. 

Der Führer der polniſchen Abordnung Alfred 
Falter empfahl als Löſung der Landwirkſchaftskriſe 
eine internationale Verſtändigung über Erzeugung und 
Verteilung, über Finanzierung der Ernten und Gewäh⸗ 
rung von Krediten für landwirtſchaftliche Zwecke. Die 
Schutzzölle müßten abgebaut und die Ausfuhrprämien auf: 
gehoben werden. 


Spanien bleibt Einheitsſtaat. 


Madrid, 7, Mai. Die ſpaniſche Regierung hat 
eine Erklärung veröffentlicht, wonach die Einheit Spaniens 


erhalten werde, bis die Nationalverſammlung über die z 
künftige Verfaſſung entſcheidet. Dieſe Erklärung richtet f 
gegen das ſelbſtändige Vorgehen der kataloniſchen Regie⸗ 
rung in Barcelona. 7 


Spaniſcher Innenminiſter tritt nicht zurück. 


ſammentritt der Nationalverſammlung 
gebliche Uneinigkeit des Kabinetts 
Frage. 


kannten Proteſtſchreibens diſziplinariſch vorgehen. 
Zum Botſchafter in Argentinien iſt der jozialiftil 


mit dem Gummiknüppel den Saal, deſſen Einrichtung voll⸗ 


Schriftſteller Gabriel Palomas ernannt worden. 


e eee 


und eine einheitliche Zentralregierung unbedingt aufrecht⸗ 


Madrid, 7. Maj. Der Innenminiſter dementierke 
die in der Auslandspreſſe erſchienene Meldung über ſeinen 
Rücktritt und erklärt, daß er auf alle Fälle bis zum hen 

im Amte bleiben 


werde. Ferner dementiert er die Nachricht über die an⸗ 
in der kataloniſchen 


Wie weiter bekannt wird, will die Madrider Rezie⸗ 
rung gegen die Zivilgarde von Barcelona wegen des be⸗ 


che 


Flümiſche Studenten demonſtrieren 
vor dem König. 


Brüſſel, 7. Maj. Am Donnerstag fand in Loewen 
in Gegenwart des belgiſchen Königspaares und mehr 
Vertreter ausländiſcher Univerſitäten die Einweihung des 
Denkmals für Kardinal Mercier ſtatt. Die flämiſchen 
Studenten an der Univerſität Loewen benutzten die An⸗ 
weſenheit des Königs, um eine flämiſche Kundgebung zu 
veranſtalten. Etwa 300 Studenten hatten ſich in der 
Straße verſammelt, die der König mit feinem Gefolge paſ⸗ 
fieven mußte. Zwei ſich gegenüberliegende Häuſer waren 
mit Studenten angefüllt, die in dem Augenblick, als der 
könig vorbeifuhr, Fahnen in den flämiſchen Farben ent. 
falteten und laut riefen: „Es lebe Oranje!“ 
(Dies iſt der Schlachtruf der Großniederländer), Mehrere 
flämiſche Fahnen wurden auf die vorbeifahrenden Aulos 
geworfen, während die walloniſchen Studenten und Zu⸗ 
ſchauer in den Ruf: „Es lebe der König!“ au 
brachen. Die Polizei ſchritt gegen die Flamen nicht ein. 
Der König war durch die Kundgebung ſichtlich bewegt. 


Diskontſatz nur 1,5 Prozent. 


Neupork, 7. Mai. Die Bundesreſervebank von 
Neuyork ſetzte am Donnerstag ihre Diskontrate von 2 auf 
1% 0.9. herab. Die letzte Diskontermäßigung erfolgte 
am 24. Dezember 1930 um ½ auf 2 v. H. 


Aus Welt und Leben. 


Kürten hat einen Nachfolger. 


Düſſeldorf, 6. Maj. Wie das Polizeipräſt⸗ 
dium mitteilt, iſt die Mordtat an dem! 2 hg Mäd⸗ 
chen, Pickelmann, daß am Dienstag im Granzgraben in 
Düſſeldorf⸗Rath tot aufgefunden wurde, noch in der Nacht 
zum Mitwoch aufgeklärt worden. Man hatte einen Meß⸗ 
gergeſellen, Palm, verhaftet, den man noch am ſpüten 
Abend des Montag mit der Ermordeten zuſammen geſehen 
hatte. Nach ſtundenlangem Verhör geſtand Palm, nach⸗ 
dem er von Zeugen ſtark belaſtet worden war, den Mord 
ein. Er hatte verſucht, das Mädchen zu vergewaltigen, 
und als es ſich widerſetzte, erwürgt und dann in den mit 
Waſſer und Schlamm angefüllten Graben geworfen. 


Zwei Arbeiter von einer Sprengpatrone 
zerriſſen. 
15 ſchwer verlegt, 
6. Mat. 


Athen, 
Kalampaka—Verria 
zur Erplofion, wodurch zwei Arbeiter getötet und 15 wei⸗ 
tere Arbeiter zum Teil ſchwer verwündet wurden. Die 
Getöteten ſind bis zur Unkenntlichkeit zerriſſen worden. 


Furchtbare Bluttat eines wahnfinnig ‘ 
7 5 Eingeborenenſoldaten. 


Paris, 7. Maj. Nach einer Meldung aus Drazza⸗ 
ville in Borku (Sahara) kam es in einer dortigen Orts 
ſchaft Faya zu einem aufſehenerregenden Zwiſchenfall, der 
nicht weniger als drei Perſonen das Leben koſtete und bei 
dem eine vierte lebensgefthrlich verletzt wurde. Ein Ein⸗ 
geborenenſoldat wurde plötzlich wahnſinnig und ſtürzte ſich 
auf offener Straße auf eine Gruppe franzöſiſcher Serge ⸗ 
anten, von denen er zwei auf der Stelle tötete und eiten 
dritten ſchwer verletzte. Bei ſeiner Feſtnahme leiſtete er 
jo energiſchen Widerſtand, daß er ſelbſt durch eine Revol⸗ 
verkugel niedergeſtreckt werden mußte. 


Nieſenbrand in Japan. 


London, 7. Mai, Eine gewaltige Feuersbrunſt 
hat große Teile des belannten japaniſchen Kurortes Nama⸗ 
naka zerſtört. Etwa 700 Häuſer und 30 Hotels find den 
Flammen zum Opfer geſallen. Die Sachſchäden werden 
auf über 200 Millionen Zloty geſchätzt. 

London, 7. Mai. Bei dem ©: 
naka in Japan wurden, nach den bisherig 
3 Perſonen getötet und über 100 verletzt. 3500 Perſoner 
ſind obdachlos geworden. 


450 Pianos verbrannt. 

Berlin, 7. Mai. In Berlin⸗Grünau brach am 
Mittwoch gegen Abend in einer Pianoſabrik ein Großfeuer 
aus. Es verbrannten rund 450 Pianos. Das Feser ift 
wahrſcheinlich durch Ueberlaufen von kochendem Leim als 
einem Leimofen entſtanden. 


Eltern und Kinder durch Gas vergiſtet. 

Der bei einer Verſicherungsgeſellſchaft in Wiesbaden 
als Geſchäftsführer angeſtellte 38jährige Kaufmann Ahle 
burg hat am Dienstag ſich, ſeine Frau und ſeine beiden 
5e und Sjährige Töchter durch Gas vergiftet. Als die Tat, 
die wahrſcheinlich auf einen Nervenzuſammenbruch zurück⸗ 
zuführen iſt, entdeckt wurde, waren vier Perſonen bereits 
tot. Ahlburg hat offenbar im Einverſtändnis mit ſeiner 
Frau gehandelt. 
JJ ³ y AAA 
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Beim Eisenbahnbau der Strocge 
lam eine Sprengpatrone vorzellig 


Ladder Borlägeitumg — Freitag, den s. Mai 1081. 
Heilung durch Suggeſtion und Heilkräuter 


OSKAR WOJNOWSKI 


1) Erklärung der Methode Oskar Wojnowfſkis 2) Unbeſchränkte Chemie 


Ar. 125 


Saal der 


Philharmonie 
Heute, Freitag, d. 3. Nai 1931 


um 9 Uhr abends von 


vom Standpunkte der neuzeitigen Medizin, referiert 


Dr. med. Z. KOELLNER 


langjähriger Mitarbeiter von OSKAR WOJNOWSKI 
und Aſſiſtent an Hoſpit., Kliniken und Univerſitäten in 
Berlin u. Wien. Ehem. Marinearzt des Oſt⸗Geſchwaders 


3) Suggeſtion im Heilweſen 4) Neue Wege in der Medizin 


Eintrittskarten zu 1.—, 1.50 und 2.— ZI. find im Vorverkauf erhältlich an der Kaſſe der Philharmonje von 10.30 bis 2 Uhr und von 4 bis 7 Uhr abends. 


neee 


| LODOWNIA 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 
Tel, 190-48, 


stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 
wohnungen, Restaurationen, Flei- 
schereien etc, 


IIIA 


5 


Telephonanruf genügt. 


e erterctrreremueete 


Ghriſtl.Commisvereinz g. l. 
in Lodz. 

Am Sonnabend, den 9. Mai 
1931, findet im Vereinslokal, 
Kosciuszko⸗ Allee 21, die Forts 
ſetzung der am 25. April ds. 

Is. vertagten 


Si ordentlichen 
Generalberſammlung 


ſtatt. — Beginn 8.30 Uhr abends. 
Tagesordnung: 1) Wahl der Verwaltung, der Ne» 
viſtonskommiſſion und des Vormundſchafts rates; 2) An, 


träge. der Gbeſſll. Gommisberein 5 . u. 
Lodz. 


Nr 


Weſtermanns 
Monatsheite 


Begründet 1856 


8 ſich in 74 Jahren durch ihre 
are, gefunde Elnſtellung in allen 
Ihöngelftigen Fragen die Herzen 
Hunberttauſender erobert. — Die 
Hefte enthalten eine Fülle von Bei⸗ 
trügen unterhaltender und beleh⸗ 
render Art auf allen Gebieten des 
Wiſſens, Denkens, Forſchens und 
Schaffens. Der befondere Wert von 
„Weſtermanns Monatsheften“ wird 
durch die zahlreichen Farbdrucke, 
die künſtleriſch auf ſeltener Höhe 
stehen — Vierfarben⸗, Dfffet- und 
Kupfertlefdrucke — weſentlich erhöht. 


„Weſtermanns Monatsheſte find heute die 


Lieblingszeitſchriſt der Gebildeten 


Zu beziehen durch den 
Buch- und Jeltfeheiftennerteieb „Volkoyreſe“ 
Lodz, Petrikauer Straße 109. 
Abminifteation d. „Lodzer Bollszeltung 


PODNIESIE 


rzedsiebiorstwo najbardziej zachwiane, 
dy. rozumiejacy potrzebe reklamo- 
wania sie przex akwizycjg ogloszet — 


FUCHSA 


„ Piotrkowska 30, tel. 121-36- 


| 


Kirchengeſangverein 


der St. Trinitatisgemeinde 


zu Lodz. 


Saal der Philharmonie. 


Mittwoch, den 18. Mai 1931, präciſe 8 Uhr abends Aufführung des 


Oratoriums 


„BAB VLON“ 


von H. Zöllner 


für Männerchor, Tenor- und Baritonſolo. 


Mitwirkende: 


Albert Schwarsburger. Leipzig, Opernſänger, Tenor. 


Kurt Geipt, 


Leipzig, Konzertſänger, Baß. 


Chor unter Leitung des Bundesdirigenten Frant Pohl. 


Eintrittskarten ſind 


bereits im Vorverkauf bei A. Meiſter & Co., 
Piotrkowſka 165, zu haben. 


um 6 Uhr nachm., im 1. 
Beteiligung, dann im 2. Termine um 7 Uhr abends, die 


Verein deutſchſprechender Katholiken - Lodz 


Sonnabend, d.. Mai, findet im Vereinslokale, Gluwna 18 


min, u. falls alsdann ungenügende 


Ordentliche 


Generalverſammlung 


mit folgender Tagesordnung ſtatt: 
1. Verleſung des Protokolls der letzten Generalverſammlung und der 
Rechenſchafts berichte für das letzte Geſchäftsſahr, 
2. Neuwahlen der Verwaltung, 


3. Anträge. 


Anträge der Mitglieder müſſen bis fpätejtens 4 Tage vor der General 
verfammlung im Sekretariat, Gluwna 18, ſchriftlich eingereicht werden. 


Dr. med. 


M Rosental 
Geburtshilfe und 
Synäkolog 
11 listopada M 19 
(Konſtantiner) Tel. 229.34 


Empfängt von 4—0; 
von 1—2 in der Hetlanftalt 


pombt Rlathanbtoufka! 
Venerologiſche 
Heilanſtalt 


dee Spezialärzte 
3awadala Nr. 1 

von 8 Uhr früh bis 9 Uhr 
abends, Sonn- u. Weler- 
tags von 9—2 Uhr nachm. 
Frauen werden von 11—12 
u. 2—3 von ſpez. Frauen ⸗ 

ärztinnen empfangen. 


Aostltation 3 dum. 


Dr. Heller 


Spesialarst für Haute 
u. Geſchlechtstranthelten 


zurücgelehrt 


Nawrotſtraße 2, 
Zel. 179:89. 
Empfängt bis 10 Uhr früh 
und 1—Jabends. Sonntag 
von 12—2. Für Jrauen 
ſpeziell v. 4—5 Uhr nachm. 
Fur Unbemittelte 
Hellanſtaltsprelſe. 


DOKTOR 


Klinger 


Spezialarzt Für deneriche 
2 l- Henne 


Andrzela 2. Sel. 182/28 
empfängt von 9-11 u.5—8 
In der Hellanftalt 
Pes kater 62 v. 1—2 Uhr 
1 Susann ce 


I 


Das 


Sekretariat 


der d. S. A. B. 
Lodz, Petrikauer Straße 109, 


rechte Offtzine, Parterre. 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, 
Wohnungsangelegenheiten, Militär 
fragen, Steuerſachen und dergl. 
Anfertigung von Geſuchen an alle 
Behörden, Anfertigung von Ges 
richtsklagen, Ueberſetzungen. 


—- 


Der Gelretär des Büros 
empfängt Intereſſenten am Mons 
tag, Mittwoch und Freitan von 


i 5-7 Uhr abends, | 


Deutſcher | 


Nealaymnaſial Verein 


zu Lodz. 


Dienstag, den 12. Mat 1981, um 8 Uhr abends, 
findet in der Aula des Deutſchen Gymnaſtums, 
Aleje Kosciuszki 65, die 


ordentliche 


Jahreshauptvorfammlung 


des Deutſchen Realgymnaſial⸗Vereins zu Lodz mit 
folgender Tagesordnung ſtatt: 


1) Verleſung des Protokolls, 
Budget für das Jahr 1931092, 
Wahlen ($ 29), 

eventuelle Anträge. 


Ball dieſe Hauptperſammlung nicht 
zuſtande kommen jollte, jo findet dieſelbe 
im 2. Termin Dienstag, d. 19. Mat 1931, 
um 8 Uhr abends ſtatt und iſt dann 
ohne Rückſicht auf die Zahl der erſchie⸗ 
nenen Mitglieder beſchlußfähig ($ 14). 


Der Vorſtan d. 


Anmerkung: 


Ein Häuschen 


mit 4 Wohnungen und gutgehendem Kolonlal⸗ und 
Fleiſcherladen mit kompletter Einrichtung und Werk 
ftatt, gelegen an der Hauptverkehrsſtraße von Qutomierff 
nach Laſk, preiswert zu verkaufen. 

Adolf Klimke in Chorzeszom, 


Zahnärziliches Kabinett 


Glutona 51 Tondowfle zel. 74-93 


Empfangeſtunden ununrerbe: 
von ꝙ Aer fell bis 8 Uhr re 


JIINININIILINIRUELNUNNERUNKNENENIEUN 
Zahnarzt 


H. SAURER 


Dr. med. ruff. approb. 
Mundchirurgie, Zahnheilkunde, Tänſtliche Sühne 
Petulkauer Straße Nr. G. 


Ananda Anda 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt-Thester: Freitag, Sonnabend, Sonntag 
GastspielWojciech Brydzinski „Ten, ktörego 
bija po twarzy“; Sonnabend nachm., Sonntag 
nachm. Auftreten Michal Znicz: „Szweik*; 
inVorbereitung „Trzykrotne wesele“; Sonn- 
abend Auftreten des Satyrikers WI. Walter 

Kameral-Theater: Freitag, Sonnabend, 
Sonntag, Montag Gastspiel Michal Znicz 
„Interes 2 Ameryka“; in Vorbereitung: 
„Rozkosz uczciwosci“ 

Populäres Theater: Freitag, Sonnabend, 
Sonntag „Ja tu rzadze“; Sonntag nachm, 
„Piekna Holenderka“ 

Populäres Theater im Saale Geyer: Sonn- 
abend, Sonntag: Lustige Vaudevills 

Casino: Tonfilm „Ihr Junge“ 

Grand Kino Tonfilm „Ein kleines Cafehaus* 

Luna: Tonfilm: „Im Westen nichts Neues“ 

Splendid: Tonfilm: „K. u. k. Feldmarschall“ 

Praedwioänle „Die Kameliendame“ 


Oele, In 


beizen für 


Zunk ust. 
empfiehlt zu Konkurrenzprei 


Schnell- und harttrodnenden enaliſchen 


Leinöl⸗Firnis, Terpentin, Benzin, 


£) Zunbobenlariaeben, ſtreichfertige Oelfarben 
in allen Tünen, Waſſerfarben für alle dwele, Holz⸗ 


Stoff⸗Jarben zum hänstihen Warm und Kaltzürben. 


Lederſarben, Pelilan⸗Stoſſmalfarben, Pinſel 
ſowle ſümtliche Schul, Künftler- und Malerbedarſsurtilel 


Rudolf Roesner e 


und ausländlſche Hochglanzemaillen, 


das Kunsthandwerk und den Hausgebrauch, 


fen die Farbwaren⸗Handlung 
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